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Lauſejungen!
Redeblüten aus der Sitzung des preußiſchen

Herrenhauſes vom 24. Juni.
Die Beratung des Vere'insgeſetzes durch das preußiſche

Dre zus zeitigte in dierer erlauchte Körperſchaft am
onnerstag ſo viele herrliche Redeblüten, daß es unrecht

wäre, dieſe dem Volke vorzuenthalten, ſintem alen der ſündigen
Maſſe ohnehin der gebührende Reſpekt vor der Würde der
blaublütigen und ſchwarzhintrigen Herrſchaften in bedauer-
licher Weiſe mangelt.

Wer könnte auch ein tiefgründigeres Urteil über das
Weſen und Wirken der Sozialdemokratie beanſpruchen, als
jene Edelſten der Edlen, die in der Regel ebenſogut Beſcheid
wiſſen in ihren Pferdeſtällen wie im Kämmerlein ihrer Zofe,
in den verſchwiegenen chambres separées der großſtädtiſchen
Lokale wie in den Boudoirs hübſcher Balletteuſen

Am Donnerstag fiel zwar aus den Reihen dieſer edlen
Herren der Ausdruck Lauſejungen“) das ſollten die
ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſein, welche die Verſammlungen
beſuchen aber das ändert an der Thatſache nichts, daß
auf die Mitglieder des hohen Hauſes das Wort des Wacht
meiſters in Wallenſteins Lager zutrifft:

Der feine Griff und der rechte Ton,
Das lernt ſich nur um des Feldherrn Perſon.

Da trat zuerſt auf einer der würdigſten unter den
würdigen Hammerſteinhäuslern, der ehemalige Staatsminiſter
v. Puttkamer, der langjährige, ausnaymegeſetzliche Spann-

marck. Der „Schweizerkfäſe“ hat ſeiner Zeit ſo viel Liebe
und Holdes über das politiſche Wirken wie über das private
Leben dieſer herrlichen Blüte deutſchen Rittertums au in
de siècle verraten, daß ſein Name unwergeßlich in die Her-
zen der deutſchen Arbeiterſchaft eingekittet iſt, und daß auch
jetzt noch, nachdem er ſchon faſt ein volles Jahrzehnt den
Parkettboden ſeiner Miniſterwohnung nicht mehr drücken
kann und er nur noch als penſionierter Ausrangierter den
Reigen unter ſeiner weitverzweigten Familienſippe in Putt-
kamerun, zu deutſch Pommern, führt daß alſo auch jetzt
noch eine Freudenwelle über das Geſicht jedes deutſchen
klaſſenbewußten Arbeiters zieht, ſobald ſein edler Name
irgendwo auftaucht. Herr Staatsminiſter a. D. und Ober-
präſident der Provinz Pommern v. Puttkamer geruhten
ſeine Rede am Donnerstag mit dem löblichen Geſtändnis zu
beginnen

„Jch weiß, daß bei der ungemeinen Unvolks-
tümlichkeit meines Namens alles, was ich ſage, in
weiten Kreiſen des Volkes von vornherein verurteilt
iſt Aber nach dieſem elegiſchem Seufzer gewann er wieder
Kraft und Schneid zu folgenden Ausführungen

„Wer hätte vor 10 Jahren daran gedacht, daß die unge-
heueren Arbeitseinſtellungen ſtattfinden würden, wie ſie jetzt in
Schwung gekommen ſind 1885 genügte ein einfacher Miniſterial-

erlaß, ſie zu verhindern JO ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit, wie biſt du nah und doch ſo
weir! Ja, ja, wo ſind die ſchönen Zeiten des Puttkamer-
ſchen Streikerlaſſes hin! Genützt hat er zwar nicht viel,
aber er war doch gut gemeint. Jm ſchnellea Wechſel ſeines
friſchen Redefluſſes äußerten Se Exzellenz dann noch:

Die (ſozialdemokratiſche) Bewegung ſoll an Tiefe ver
loren, an Breite gewonnen haben die Sozialdemokraten ſeien
eine radifale Arbeiterpartei geworden. Das iſt ein verhängnis
voller Jrrtum.

Es iſt eine unglaubliche Thorheit der ſozial
demokratiſchen Partei, daß ſie glaubt, die ländlichen Wähler
durch die Redensarten ihrer Wühler auf ihre Seite zu bringen.
Aver gelingt es ihr, dieſe auf ihre Seite zu bringen, dann iſt
der Anfang vom Ende da, und die Verantwortung dafür
zu übernehmen wäre ein ungeheueres Wagnis, was ich auch
den Herren im anderen Hauſe zu bedenken gebe. Da reicht
denn die Vorlage, wie wir ſie bekommen haben, nicht entfernt
aus,

Die gebildete Jugend I in die Studierſtube
V Bildungsanſtalten, die Arbeiter gehören in die
abrik.Der Feind iſt die Sozialdemokratie, die muß

vor allem bekämpft werden, und es genügt ein Geſetz, welches
dieſe ausſchließlich bekämpft. Darum ſollten wir das Ge
ſetz zuſpitzen auf die wirklichen r

Jch weiß, daß dieſes hohe Haus ſchon mehr als ein
mal ſich als die unerſchütterliche Stütze der Staats-
ordnung geltend gemacht hat, es wird ſich auch diesmal
nicht von dem richtigen Wege abbringen laſſen. (Beifall)

Angeſichts des Terrorismus, welchen die So-
zialdemokratie ausübt, ſteht mir die Freiheit des

mann des öberſten aller Ordnungskämpfer, des Fürſten a

Nach dem Vorwärts lautete die betreffende Stelle der Rede

des Freiherrn v. Stumm: t„Wenn dann der Herr Vorredner gemeint hat, daß ihm nie
etwas davon bekannt geworden iſt, daß ſich junge Leute in Ver
ammlungen unziemlich betragen haben, ſo geht daraus hervor
aß er nie bei einem Streik in den Kohlenrevieren anweſend

weſen iſt Wenn er den koloſſalen Radau gehört bätte, den da
ſolche Lausbuben gemacht haben, ſo wäre er zu einer ſo
gewagten Behauptung gewiß p gekommen.

Jn anderen Berichten findet ſich ſtatt „Lausbuben“ der Aus
ck „Lauſejungen“.

Sonntag den 27. Juni 1897.

einzelnen höher als die Freiheit des Verſammlungs-
und Vereinsrechts.
Nachdem den Beifall verklungen war, mit dem die hohe

Pairskammer die Kernworte eines echten deutſchen Ritters
von gutem Schrot und Korn belohnte, trat auf Herr Graf
Klinckowſtröm, deſſen Adel unverbürgten Mitteilungen
nach, aus einer ſchwediſchen Bauernhütte ſtammen ſoll. Er
ſagte u. a.

Wir ſind der Staatsregierung für ihre Vor-
lage ganz beſonders dankbar, indem ſie uns dadurch
zeigt, daß ſie entſchloſſen iſt, den ſtaats gefährlichen Beſtrebungen
der Sozia demokratie entgegen zu treten, und wir vertrauen, daß
der b betretene Weg nicht wieder verlaſſen werden
wird.

Bei der jetzigen Mehrheit im Reichstage iſt doch an
eine ordentliche Regelung der Sachenicht zu denken,
und es war geradezu Pflicht des führenden Staates im Reiche,
die Sache in die Hand zu nehmen.

Wir müſſen der ſozialdemokratiſchen Agitation und
Wühlerei einen Riegel vorſchieben. Die Erregung za
n Geſetz iſt wie beim Volksſchulgeſetz eine künſt-

e.

Eine große Stadt nach der anderen geht an die Sozial
demokratie verloren wenn die Sache ſo weiter geht, werden
wir auch bald die Herren Sozialdemokraten im
Landtage haben. Und was ſoll dann aus dem preu-
ßiſchen Staat, aus dem Deutſchen Reich werden Es
klingt wunderhübſch, daß es ſich um die Wahrung des vor-
nehmſten Bürgerrechts handelt; aber wo iſt denn das freie
Vereins und Verſammlungsrecht der bürgerlichen Parteien in
den großen Städten geblieben Gerade die Sozialdemo-
kratie iſtes, welche ihnen ihr freies Verſammlungs-
recht nimmt.

Auf dem Lande leben wir in Ruhe und Frie-
den mit unſeren Arbeitern, kommt dann eine Reichstags
wahl ſo kommen zwölf dumme Jungens von der Sozial
demokratie uns aus der Stadt auf den Hals und hetzen
die Arbeiter gegen die Arbeitgeber auf, und die Folgen
fühlen wir noch monatelang nachher. Dieſen Leuten ſtehen wir
völlig recht- und ſchutzlos gegenüber.

Kommt es einmal auf dem Lande zum Krach, dann
werden die Wirkungen Brand, Mord und Vernichtung
jedes Erwerbslebens ſein. Die Sozialdemokraten, welche
die bürgerliche Geſellſchaft nicht anerkennen, welche ſie mit Ge-
walt umſtoßen wollen, haben nicht die Rechte der andern
Bürger. Beifall. D.
Obwohl Oberbürgermeiſter Zelle- Berlin etwas Waſſer

in den hitzigen Junkerwein goß und darauf aufmerkſam
machte, daß die Ausführung der Puttkamerſchen Vorſchläge
einen Verſtoß gegen die Reichsgeſetze bedeuten würde, und
obwohl ein anderer Redner darauf hinwies, daß eine Ver-
ſchärfung des Geſetzes nach der ſo beſtimmten Erklärunz der
Nationalliberalen am Donnerstag durch den Mund des
früheren Staatsminiſters Hobrecht abſolut keine Ausſicht auf
Annahme habe, ſchlug Herr v. Stumm doch noch einmal
in den Vereinsgeſetzſchaum, daß er hoch aufſpritzte. Er lobte
die vornehme Art, mit der das Herrenhaus die Angelegen-
heit behandle und äußerle dann

Die ſämtlichen Gegner des Geſetzes hier haben ſich
eines ſehr maßvollen Tones befleißigt. Jn den
andern beiden Häuſern hat man aus der Mücke einen Ele-
fanten gemacht, vom wortbruch des Kanzlers, von Reaktion,
von Herbeiführung ruſſiſcher und chineſiſcher Zuſtände g redet.

Wean Herc Richter nachher in einer von Majeſtäts-
beleidigungen triefenden Rede erklärt, daß meine Auf aſſuag für
die Reichsregierung ja gar nicht maßgebend iſt, ſo verſteht ſich
das ja ganz von ſelbſt. Wenn aber jemand behauptet, es ſei
die Sache anders verſtanden worden, ſo iſt das kraſſe Heuchelei.
Zur Sache ſelbſt muß ich zunächn das Reaktionsgeſchrei für
eine geradezu unglaubliche Ausartung erklären.

Nichts iſt unrichtiger als die Behauplung, daß die
(ſozialdemokratiſche) Partei ſich jetzt einer gemaßigieren Tonart
befleißigt; zu allen Schandthatenbekennt ſie ſich heute
wie vordem; in ihrer Frechheit iſt ſie jetzt ſo weit ge-
angen, zu beantragen, daß alle Maſeſlätsbeleidigungen ſtraflosſein ſollen.

Betreffs des Verhaltens der Nationalliberalen im Abgeord
netenhauſe, wenn die Vorlage verſchärft an dasſelbe zurück
gelange, erklärte der König v. Saarabien:

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß vielleicht ein
Dutzend zum Verlaſſen des Lokals bewogen wer-
den kann. Was das bei der geringen Mehrheit bedeutet, brauche
ich nicht auszuführen. Jch ſpreche für meine politiſchen weder
und für weite Kreiſe im Lande, nicht bloß induſtrielle, ſondern
r alle patriotiſchen Kreiſe im Lande der Regierung meinen

ank aus für die Energie, die ſie wieder gewonnen
hat. Die Zahl dieſer patriotifchen Leute wird wachſen, wenn
die Erkenntnis ſich Bahn bricht, daß dieſe Energie ſtetig iſt.
Wohlthuend von den bisherigen Reden ſtachen die Aus

führungen der Oberbürgermeiſter Becker-Köln und Bender-
Breslau ab. Der eiſtere wies auf Sachſen und Hamburg
hin, wo bereits die ſchärfſte und einſeitigſte Handhabung des
Vereinsgeſetzes ſeit langem geübt werde und doch das An
wachſen der Sozialdemokratie ein ungeheures ſei. Auch
könne man durch Geſetz die Agitat on in Fabriken und
Werkſtätten nicht hindern. Herr Bender beſtriit, daß ſich
ſeit 1890 die Verhältniſſe verſchlechtert hätten. Die Arbeiter
ſähen mit Recht die Sozialdemokratie als die Vertreterin
ihrer Jntereſſen an, das dürfe man ihnen nicht verübeln in
einer Zeit, in der ſich alles auf Standesvertretung auf
baue. Dann hob Redner noch hervor:

Das Geſetz wird aber nur noch mehr dazu bei-
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Frechheit, Heuchelei u. ſ. w. geſprochen in einer Weiſe, die
man an dieſer ruhigen Stelle nicht gewöhnt iſt; wie will
er in demſelben Sinne alſo nach außen euf das Vereinsleben
reformatoriſch wirken? Die Sozialdemokratie blüht
am meiſten in dem Staate mit der ſchärfſten Ver-
einsgeſetzgebung. Wenn der Sozialdemokrat gezwungen
wird, ſcheinbar maßvoll aufzutreten, wird ſein Einfluß auf die
ſchwankenden Maſſen gerade geſteigert. Der Kommunismus
des Herrn v. Stumm, der jedem alles zumeſſen
will, was er ſchreiben, denken, urteilen, ſagen
darf, iſt mir ebenſo widerlich wie der Kommunismus
der Sozialdemokratie. Die beſondere Behandlung der
Minderjährigen kann ich auch nicht billigen. Auch die Behand-
lung der Verfaſſungsfrage hat meinen Beifall nicht. Die Ver
faſſung hätte ausdrücklich geändert werden müſſen, das
verlangt das Staatsgrundgeſetz. Jch ſtimme gegen
das Geſetz, ſchon weil es aus dieſem Grunde etwas Unordent-
liches an fich hat.
Aber was hätten dieſe zur Nüchternheit ratenden Stim-

men in dem Höllenſpekrakel der entfeſſelten Reaktionsgelüſte
ausrichten ſollen? Das Haus verwies die Vorlage an eine
Verböſerungs- Kommiſſion. Wie der Spuk endet, wird man
in einigen Wochen ſehen.

Für lange Zeit wird ſich aber die deutſche Arbeiterſchaft,
ſo wenig ſie auch ſonſt Neigung verſpürt, ſich um das Herren-
hausJdyll zu kümmern, die „Lauſejungen“ aus der
Sitzung des preußiſchen Herrenhauſes vom 24. Juni 1897
ihrem SFedächtnis einverleiben; und ſie wird für die ganze
Sitzung kurz und bündig eine entſprechende Bezeichnung finden.
Das geſchmackvolle Wort iſt ein paſſendes Gegenüber zu den
„grünen Jungen“ des ſächſiſchen Herrn v. Frege. So
viel Heiterkeit, wie ſeiner Zeit dieſes Wort in den Reihen
der ſozialdemokratiſchen Arbeiter hervorrief, wird auch die
Redeblüte von den „Lauſejungen“ erwecken.

Als im Jahre 1566 eine Deputation der niederländiſchen
Edelleute in Brüſſel die ſpaniſche Statthalterin Margareta
von Parma um Aufhebung der Ketzergeſetze und Einſtellung
der ſcheußlichen Jnquiſitionsprozeſſe bat die Edelleute
jener Zeit waren nämlich noch ſo röckſtändig, ſich für ſolche
Kulturfragen zu intereſſieren da ſagte ein Rat der Statt-
halterin, Herr v. Barlaimont, zu ihr, ſie brauche ſich
vor dieſen „gueux“ d. h. Bettlern nicht zu fürchten. Die
Edelleute legten von dieſer Zeit an das Schimpfwort ſich
ſelbſt als Ehrentitel bei und nannten ſich Geuſen. Sie
brachten es fertig, daß die ſpaniſche Herrſchaft aus den
Niederlanden vertrieben wurde. So werden auch die „Lauſe-
jungen“ den Puttkamer und Stumm noch den Star ſtechen.

Hentſcher Reichstag.

237. Sitzung vom 25. Juni, 12 Uhr.
Präſident von BVuol eröffnet die Sitzung.
Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler Fürſt Hohenlohe,

v. Vötticher, v. Goßler, Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſa
dowsky.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Beratung dreier Nach
tragsEtats.

Sie werden ohne Debatte in der General Diskuſſion, Spezial-
Diskuſſion und der Geſamt- Abſtimmung genehmigt.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Der Präſident vemerkt, daß der Reichstag ſich nach einer langen

überaus anſtrengenden Seſſion am Ende ſeiner Tagung befindet
und giebt die übliche Geſchäftsüberſicht. Die Seſſion hat danach
vom 5., Dezember 1895 bis zum 25. Juni 1897 gedauert.

Abg. Dr. von Levetzow (deutſchkonſ.!: Jch bin Jhrer Zu-
ſtimmung gewiß, wenn ich Sie bitte, unſerem verehrten Herrn
Präſidenten für die Unermüdlichkeit, Gerechtigkeit und Umſicht,
mit der er unſere Geſchäfte geleitet hat, den Dank des Hauſes
auszuſprechen. Ich fordere Sie auf, ſich zum Zeichen dieſer dank
baren Anerkennung von Jhren Plätzen zu erheben. (Geſchieht).

Präſident von Buol: Jch danke Jhnen von ganzem Herzen
für die freundlichen Worte, die wir ſoeben gehört haven Jhre
Anerkennung iſt mir ein reicher Erſatz für alle Müben, die mit
dem Amte verbunden ſind. Jch danke Jhnen für Jhre Unter-
ſtützung und Nachſicht, bitte Sie aber, einen weſentlichen Teil
Jhrer Anerkennung auf meine Kollegen im Vorſtande die Herren
Vizepräſidenten und Schriftführer und Quaſtoren zu übertragen.

Reichekanzler Fürſt von Hohenlohe verlieſt hierauf die kaiſer
liche Urkunde, gegeben in Heigoland am 23. Juni welche die
Schließung des Reichstages ausſpricht und erklärt auf Grund
dieſer Urkunde die Seſſion des Reichstages für geſchloſſen.

Mit dem üblichen Hoch (unſere Genoſſen hatten vorher den
Saal verlaſſen) gingen die Abgeordneten der üdrigen Parteien
auseinander.

Schluß 12 Uhr.

ſTagesgeſchichte.
Aus dem Reichstage. Die ſeit dem 5. Dezember

1895 andauernde Seſſion iſt am Freitage endlich geſchloſſen
worden. Die noch ausſtehenden Nachtragsetats wurden in
dritter Leſung in wenig Minuten debattelos erledigt, dar
unter eine erſte Rate von 44 Millionen für die Schnellfeuer-
Geſchütze, denen ſpäter noch ein paar hundert Millionen für
den gleichen Zweck folgen werden. Bewilligt wurden die
Summen von den bürgerlichen Parteien, ohne daß ein Wort
dazu geſprochen wurde. Das Gerücht, daß Eugen Richter
noch eine größere allgemein politiſche Erörterung daran
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knüpfen würde, hat ſich nicht bewahrheitet. Jn der Unſicke
aller öffentlichen Verhältni r fe

„Kladderadatſch“ des Miniſteriums läßt ſich eben nur das
eine Lied ſingen, das die Oppoſition in der Vereinsgeſetz
debatte des Reichstages bereits wirkungsvoll genug vorge-

hat.
Der Präſident gab zuletzt die übliche Ueberſicht über die

nun abgelaufene Seſſion, welche mit zu den längſten zählt,
ſeit der Reichstag beſteht. Bei dem hierauf folgenden
offiziellen Schluß durch den Herrn Reichskanzler entfernten
ſich unſere Genoſſen aus dem Saale, nachdem ſie ſich vor-
her an den üblichen Dankesbezeugungen für das Präſidium

noch beteiligt hatten. ch nAben vollziehenden
Bei den hierauf in der W

Verabſchiedungen konnten unſere Parteigenoſſen leider nicht
alle der Hoffnung auf Wiederſehen im Herbſte zuſtimmen,
da der eine und andere noch einige Kleinigkeiten mit dem
Staatsanwalt abzumachen hat, ſo daß nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß für die Betreffenden vorübergehend der Ort der
nams für einen Bruchteil der nächſten Seſſion verlegt

Zum Nachfolger Stephans wird der General-
major a. D. v. Podbielski ernannt werden. Er ſoll
dem Kaiſer erklärt haben, daß er das Amt eines Staats
ſekretärs des Reichspoſtamts zwar nicht gern annehme, ſich
aber als alter Soldat dem Befehle des Kaiſers nicht
entziehen könne. Der Name v. Podbielski iſt dem
deutſchen Volke hauptſächlich bekannt geworden durch die be
kannten Bulletins des Generalquartiermeiſters v. Podbielski
während der Belagerung von Paris 1870/71: „Vor
Paris nichts Neues.“ Wann wird der erſte General
zum Kultusminiſter ernannt werden e

Als Nachfolger des Staatsſekretärs v. Marſchall, der
ſeine „Flucht in die Oeffentlichkeit“ mit dem Portefeuille
bezahlen mußte, während ſein Gegner v. Tauſch gottver-
nügt auf Urlaub geht, iſt Herr v. Bülow, bisher deut-ger Botſchafter in Rom, beſtimmt worden. Abwechſelung

alber wird vom Freitag übrigens gemeldet, Marſchalls Be
habe ſich ſo gebeſſert, daß er ſein Amt wieder ein-

nehmen könne.
Ueber die Marinepläne verlautet, daß eine Anleihe

von etwa 150 Millionen Mark aufgenommen werden ſoll.
Verſtummelte Univerſitäten. Wie der größter

wiſſenſchaftlicher Unbekanntheit ſich erfreuende Amtsrichter
Reinhold aus Wiesbaden zum Profeſſor an der Berliner
Univerſität berufen worden iſt, ſo wurde auch der Sekretär
der Altonger Handelskammer, Dr. Richard Ehrenberg,
zum Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Göttingen er-
nannt, und der Dr. Oldenberg, welcher kürzlich auf dem
Evangeliſchen Kongreß allerlei verworrene Geſchichten über
die Gefahren des Jnduſtrieſtaates erzählt hat, iſt zum Pro
feſſor der Univerſität Marburg ernannt worden. Da haben
alſo die Agrarier auch ihren langerſehnten Kathederfreund
So müſſen denen, die Stumm lieben, alle Dinge zum beſten
dienen

Ausland.
Frankreich. Präſident Faure wird gegen Ende Auguſt

nach Rußland reiſen und „Väterchen“ beſuchen.
Jtalien. Der Landarbeiterſtreik hat ſich auf die Pro-

vinz Ferrara ausgedehnt. Die Stimmung iſt ſehr erregt.
England. Die Abdankung der Königin Viktoria bald

nach den gegenwärtigen Jubiläumsfeierlichkeiten ſoll be
ſchloſſene Sache ſein.

Deutſche Zuchthäusler und Bergleute
aller Länder. Auf Antrag des engliſchen Delegierten
Harwey ſprach der internationale Bergarbeiterkongreß, welcher
unlängſt in London getazt hat, den deutſchen Bergarbeitern
Schröder und Meyer, die im Zuchthaus ſchmachten, ſeine
Sympathie aus. Die Reſolution ſoll den Familien der
Verurteilten übermittelt werden. Die Reſolution wurde unter
ſtürmiſchem Beifall einſtimmig angenommen.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Grober Unfug. Die ſächſiſchen Parteigenoſſen haben vor

einigen Wochen zur Einleitung der Landtags-Wahlbewegung ein
Flugblatt verbreitet, in weichem der Schaden dargelegt wurde, den
das Volk durch die Einführung des Dreiklaſſen Wahlſyſtems er
liten hat. Die Amtshauptwann'chaft in Zwickau hat jetzt mehreren
Verbreitern dieſes Fluablattes Strafverfügungenüberje 75 M.

zugeſtellt weil ſie „groben Unfug“ verübt haben ſollen. Wahr
einlich ſoll dieſe n wieder in der Weiſe kon

nruiert werden, daß die Verbreitung eines ſozialdemokratiſchen
dw blattes von 873 r Se eine Beläſtigung der Bevölkerun

lle. Das v e a 7 t hat bekanntlich dieſe
r gagtaubt Auslegung des Groben Unfug- Paragraphen
gebilligt.

Jedenfalls wird ſich der Reichstag im nächſten Winter nochmals
mit dieſem ſächſiſchen „Groben Unfug“ beſchäftigen müſſen.

S Wegen Beleidigung der Eiſenbahndirektion in Breslau
wurde der Parteigenoſſe Bruhns als früherer verantwortlicher

der Bolkswacht vom Landgericht zu 50 M. Geldſtrafe
erurteilt.
s Gemeinderats mitglieder fing keine „Beamten“,das hat jetzt auch das Gericht Chemnitz beſtätigt. Wir berichteten

ſeiner Zeit, daß Gen. Riemann in Chemnitz den Gemeinderat zu
Hilbersdorf beleidigt haben ſollte. Die Amtshauptmannſchaft
ſtellte Strafantrag, aber der Strafantrag wurde vom e nicht
als giltig anerkannt, da Gemeinderatsmitglieder nicht als Beamte
anzuſehen ſeien. Man erkannte daher mangels Strafantrag auf
Einſtellung des Verfahrens.

S Die Briefſperre, welche über die Ulmer Korreſpondenzen
der Schwäb. Tagwacht verhängt worden war, iſt wieder aufge
hoben worden, nachdem die Beleidigungsklage eines Ulmer Pfarrers,
S der Anlaß zur Sperre gegeben hatte, zurück genommen wor-

en iſt.
S Wegen angeblicher Beleidigung des Gutsinſpektors Thilo

Engelmann zu Oppin, begangen durch die Magdeburger Volks
ſtimme bei Beſprechung eines Streiks, wurde Genoſſe Vahle zu
10 M. Geldſtrafe verurteilt.

Jn Gera wurde Genoſſe Najork als verantwortlicher Re
dakteur der Reuß. Trib. wegen Beleidigung eines Fleiſchermeiſters
zu 20 M. verurteilt.

Parteinathrithten.

Die Parteigenoſſen Kiels verteilten am Sonntag in
ſämtlichen Orten ihres Wahlkreiſes 15000 Exemplare eines vom
Genoſſen Legien herausgegebenen Flugblatts, worin die Land
leute aufgefordert werden, ſchon jetzt zur nächſten Reichstagswahl
Stellung zu nehmen. Der ſehr entlegene Bezirk Wohlder Moor
wurde von Radfahrern mit Flugblättern verſehen.

Mülheim a. Rh. Bei der Wahl der Arbeitervertreter der
Orts Krankenkaſſe für die Fabriken haben die Kandidaten der ſo
zialdemokratiſchen Richtung auf der ganzen Linie geſiegt. Jn der
zweiten Abteilung erhielten unſere Kandidaten acht Stimmen gegen
vier Stimmen der Gegner; in der dritten Abteiluagg 98 gegen 40
Stimmen; in der vierten Abteilung 51 Stimmen gegen 33 Stim-

in der fünften Abteilung 136 gegen 90 Stimmen der
egner.

dte

Jur Irbeiter bewegung.

Leipziger Maurerſtreik. Jn Streik traten am 16. Juni
3200 Mann, von dieſen ſind abgereiſt 893, zu den neuen Bedin-
jungen arbeiten bei 73 Unternehmern 824 Mann. Jm Streik be
nden ſich noch 1440. Jm allgemeinen ſteht der Streik günſtig,

da nur 393 Maurer den Unternehmern Dienſte leiſten. Zuzug iſt
bis jetzt nur vereinzelt zu verzeichnen trotz aller Anſtrengungen,
die von einigen Unternehmern gemacht werden.

Situgationsbericht über den Wergarbeiterſtreik.
dt. Zeitz, den 26. Juni.

Die Situation hat ſich bisher noch nicht gemildert, ſie hat ſich
vielmehr noch verſchärft. Fünf weitere Gruben ſind in Streik ge
treten und zwar Grube Gottlob hei Theißen mit 40 Mann,
Grube Otto bei Reußen mit 20 Mann, die Grube
Groitzſchen bei Zeitz mit 120 Mann, Gertrud Il und Kurt
bei Gaumnitz, die erſtere mit 60, die letztere mit 36 Mann. Die
Gruben gehören zu den Riebeckſchen Montanwerken, der Geſell
ſchaft Waldau und der Zeitzer Solaröl- und Paraffin-Fabrik. Jm
anzen ſind jetzt 22 Gruben im Streik. Auf einer Anzahl
ruben ſind noch einige Leute in Arbeit, die teils nicht in den

Streik getreten waren teils ſchon wieder angefangen haben. Dieſe
Leute ſind faſt alle in der Tagſchicht beſchäftigt, da die Nacht-
ſchicht in faſt allen in Betracht kommenden Gruben wegen Mangel
an Leuten eingeſtellt iſt. Zumeiſt ſorgt man nur dafür, daß die
Waſſermaſchinen immer in Betrieb ſind, damit die Schächte nicht
erſaufen. Man befürchtet auf manchen Gruben auch teilweiſes
Einſtürzen der Gänge, da Leute zur Inſtandſetzung derſelben nicht
im genügenden Maße vorhanden ſind. Wie viele mit großer
grotzer Mühe geſchaffene Einrichtungen können hier durch die

S der Verwaltungen vernichtet werden. Wenn dem
rbeiter die geringen und gerechten Forderungen bewilligt worden

wären. wäre alles vermieden.
Es ſtreiken gegenwärtig an 2300--2400 Mann im höchſten

ar darüber hinausgehende Mitteilungen ſind falſch. Zu unter
tützen ſind etwa 1600 -1800 Arbeiter, da ein Teil auf die

Unterſtützung verzichtet, ein anderer Teil aber für einige Tage und
Wochen Beſchäftigung gefunden hat.

Die Unterſtützungen ſollen Sonnabend oder Sonntag geregeltwerden, etwas Beſtimmtes iſt darüber noch nicht ſeſigeſeht. Jn

der erſten Woche werden auch nur die Arbeiter unterſtützt werden,
die bereits die ganze Woche geſtreikt haben eine große Anzahl,
die noch einige Tage in der Woche garbeitet haben, erhalten am
Sonnabend noch kein Geld ausgezahlt. Die Verhandlung unter
dem Landrat des Kreiſes Weißenfels iſt noch nicht feſtge etzt,
ſog ſauts findet ſie im Laufe des heutigen Sonnabends in Teuchern

att.
a

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

64 (Nachdrucd vderboten.)
Dieſer „weiße Schrecken“, der überall verbreitet war, zwang den

Enthuſiaſten, die für die politiſche Freiheit lämpften, die gleiche
Kampfesweiſe auf.

Bei Michael Karzow Nataliens Vater, pflegten die Propagan-
diſten heimlich zuſammenzukommen.

Karzow war ein Mann von Arnſehen, in hoher geſellſchaftlicher
Stellung, und obgleich er ſeit Jahren in der Bewegung ſtand,
war dies doch nicht offenkundig geworden, und man mochte ſich
in ſeinem Hauſe immerhin ſicher fühlen. Es war an einem
T merabend, als Eugen ſeinen Hut nahm, um ſich dahin zu be-
geben.

Lachend küßte er ſeine Frau wiederholt zum Abſchied, und ſie
ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals, und ſah ihm voll übermütigen
Glückes in die Augen.

Er ging noch vom Fenſter aus winkte ſie ihm zu ſie ſollte
ihn nicht mehr wiederſehen.

Die Polizei war nächtlicherweiſe bei Karzow eingedrungen und
hatte ſämtliche Anweſende verhaftet. Dodukoff's Geliebte, die
jugendliche Natalie Michailowna, teilte, als der Mitſchuld ver
u das Schickal der anderen. Tania erfuhr es am nächſten

orgen
Michael Karzow und ſeine Genoſſen waren in die Peter Pauls-

Feſtung geb acht wo den, wo ſie für die Zeit ihrer Unterſuchung
eingeſchloſſen blieben noch nicht verurteilt und doch ſchon als
die ſchlimmſten Verbrecher behandelt.

Jn dieſem fürchterlichen Gefängnis, der Baſtille Rußlands,
blieben ſie von der Außenwelt vollſtändig abgeſperrt. Keine Kunde
drang aus dieſen gewaltigen Mauern heraus, kein Schrei der Ver-

weiflung. Sie durften niemanden ſehen und Briefe gelangten nur
elten zu ihnen da man chiffrierte Mitteilungen fürchtete.

Sie ſelbſt bekamen weder Bücher, noch Schreibmaterial, aber ſie
hätten auch gar nicht r an ihre Freunde zu ſchreiben; ge-
nügte es doch, mit ihnen in Verbindung zu ſtehen, um S

aun e Anklage, ohne Gerichtshof und Urteil auf admin
tivem Wege nach Sibirien verbannt zu werden.

Tania vermochte das Gräßliche nicht zu faſſen. Sie war halb

wahnſinnig und ihre Freunde fürchteten mit Recht, daß ſie in der
Exaltation des Schmerzes und im Gefühl ihrer gänzlichen Ohn-
macht ihrem Leben ein Ende machen würde.

Sie ſuchten ſie daher nach Möglichkeit zu beruhigen und Hoff-
nungen in jhr zu erwecken, die ſie ſelbſt keineswegs teilten.

Sie wußten nur zu gut, daß jeder Gebildete, der in Rußland
der Polizei in die Hände fiel, ob unſchuldig oder nicht, ſo gut wie
verloren war; ihr aber ſuchten ſie einzureden, daß die Unterſuch
ung kaum ein belaſtendes Material für Eugen ergeben werde, und
die Gerichte ihn daher freiſprechen würden. Aber ſie müſſe ſich
ruhig verhalten, ſonſt könne ſie alles verderben. Und das arme
Weib ſuchte ihren Schmerz zu bezwingen und im Hinblick auf
Nataliens Mut den ihren aufzurichten.

Natalie ſaß in dem Unterſuchungsgefängniſſe, der ſogenannten
Lithauerveſte. Jhr war es gelungen, einige Zeilen verſtohlener-
weiſe an Tania gelangen zu laſſen. Man erfuhr daraus, daß ſie
faſt immer in Einzelhaft geyalten und ſtrengen und erſchöpfenden
Verhören unterzogen wurde.

Man hoffte von ihr die Beweiſe der Schuld gegen die Ange
klagten zu erhalten und verſuchte ihr darauf vezügliche Mitteilungen
u erpreſſen ja, man rn ihr die Freiheit um den Preis desVerrates Tania wußte, Natalia würde ſchweigen.

Faſt ein Jahr war vergangen.
Lazar Dodukoff, voll Sorge und Unruhe um das Schickſal ſeiner

jungen Braut Natalie, war damals nach Petersburg gekommen,
und hatte das Leben eines Jllegalen wieder aufgenommen.

r beſuchte Tania und, ſelbſt ein Untröſtlicher, ſuchte er ſie zu
tröſten.

Es hieß, der Prozeß ſei nahe bevorſtehend, und ſie warteten in
heißer Ungeduld auf die Aufnahme desſelben.

Von mehr als tauſend Menſchen, die in den letzten zwei
wegen vermeintlicher Beteiligung an der revolutionären Propa
ganda verhaftet worden waren, wagte man einſtweilen nur ein
hundertdreiundneunzig Perſonen vor Gericht zu ſtellen. Karzow
und Kolomin waren darunter.

Der Monſtreprozeß der Hunderunddreiundneunzig begann und
hielt ganz Rußland in nDie Verhandlungen ergaben, daß der größte Teil der Ange
klagten gerechterweiſe nicht verurteilt werden konnte, und der
Senat ſelbſt ſuchte in der Form eines Gnadengeſuches ihre Frei

zu erwirken. Aber Alexander II. annullierte dieſes Ge
uch und der Prozeß wurde vertagt, bis ein hinlänglich belaſten

Ein weiterer Bericht meldet uns:
G. Teuchern, 25. Juni.

Grube Otto bei Reußen iſt heute den 25. d. M. in den Streik
12 Mann arbeiten noch. Auf Grube 397 bei Reußen

ken ſeit heute auch die Hälfte der Grubenleute. Die Be
chaft der Grube Naumburg arbeitet ruhig weiter, der Direktor
at ihr nach chriſtlicher Manier eine ausgezeichnete Gardinen

predigt gehalten mit tn Verſprechungen Sie ſollten via
w iter arbeiten, er zahle den Lohn auch, den die anderen Gru
ahlten, und wolle ſogar den ſpäter feſtgeſetzten Lohn, den wir
etzt erringen wollen, vom 1. April d. J ab ſeinen Arbeitern

nachzahlen. r Handſchlag des Direktors jedem einzelnen Ar
beiter gegenüber iſt das Verſprechen zugeſichert worden unter Hin
weis auf das Knappſchaftsfeſt, welches dieſes Jahr in Naum 7
(Stadt) gefeiert werden ſoll und welches al g. d
läumsfeſt gilt. Mit dem chriſtlichen Wunſche des Dir
Kommt nur möglichſt alle nach Naumburg!“ ließen ſich die Ar

beiter wieder beſ wichtigen. Die Bewegung war auch hier ſchon
o weit, daß die Arbeit niedergelegt werden ſollte, um jetzt die auf

pube herrſchenden ſchlechten Verhältniſſe gleichfalls los zu
erden.
Berichtigung: Nicht Landrat Winkler in Zeitz, ſondernLandrat von Riß ter in Weißenfels hat ſeine Vermittelung an

geboten.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26 Juni 1897

Die Stadtverordneten werden in ihrer Sitzung am
nächſten Montag, die 15 Punkte umfaßt, auch eine Mit-
teilung des Magiſtrats über die vorgeſchlagene Fahrradſteuer
erhalten. Wenn die Stadtoäter zweiter Güte, unſere Herren
Stadtverordneten alſo, in dem bisherigen Geiſte weiter ar-
beiten, wird es ſich ereignen, daß die Arbeiterſchaft in den
meiſten Fällen auf Seite des Magiſtrats zu treten ſich ge
zwungen ſieht.u Von der Waſſerſtener. Manche Mieter haben
ſich von ihren verehrlichen Hauswirten bei Berechnung der
Waſſerſteuer ganz ſchmählich übers Ohr hauen laſſen müſſen,
wenn ſie nicht vorgezogen haben, zu kündigen. So wird uns
berichtet, daß ein Vizewirt, der mehrere einer auswärtigen
Brauerei gehörige Häuſer verwaltet, vier, ja fünf Prozent
des Wohnungswertes auf die Waſſerſteuer geworfen habe.
Dagegen erfahren wir, daß nach Berechnung eines anderen
Hausoerwalters, dem eine ganze Kolonie unterſteht, ſelbſt bei
nur zwei Prozent und obwohl ſeine Mieter viel Waſſer
zum Begießen ihrer Gärten brauchen, jährlich über 460 M.
aus der von den Mietern erhobenen Waſſerſteuer noch gut
macht. Denjenigen Mietern, die ſich zur Zahlung einer
Waſſerſteuer nicht bereit erklärt haben, das Waſſer wegzu-
nehmen, iſt übrigens keinesfalls geſtattet. Jeder

auswirt muß in ſeinem Hauſe oder Hofe wenigſtens eine
Stelle freigeben, an welcher die Mieter das Waſſer ent-
nehmen können. Allerdings ſcheint es, als ob die Polizei
es für zuläſſig erachte, daß die Waſſerentnah ne auf gewiſſe
Zeiten des Tags beſchränkt werden dürfe. Unſerer Meigung
nach iſt aber auch dieſe Konzeſſion an kleinlich denkende,
chikanöſe u unzuläſſig, namentlich bei der gegen-
wärtigen hohen Temperatur. Bei dieſer Gelegenheit ſei zu-
gleich mitgeteilt, daß auch der ſchon im Volksblatt erwähnte
Hausverwalter Herr Pfeifer, Brunnengaſſe 2, ſeinen
Mietern geſtattet, täglich zu gewiſſen Stunden der Leitung
im Hofe Waſſer zu entnehmen. Er hat dieſen Umſtand ver
ſchwiegen, als er über das Abſchrauben der Hähne im Hauſe
befragt wurde.

Jm Steuerkonflikt hat nun die Merſeburger Regie
rung geſprochen und zwar im Sinne des Magiſtrats. Es
werden wie bisher 120 Prozent der Einkommenſteuer und
148*/, Proz. an Realſteuera erhoben werden. Unſere Haus-
agrarier, welche die „Spannung“ zwiſchen beiden Steuer-
raten verringern wollten, anders ausgedrückt: welche bemüht
waren, den Grundbeſitz auf Koſten der Mieter zu entlaſten,
ſind ſomit vorläufig hinten hinuntergefallen. Aber die Herren
ſind zähe; dafür kennt man ſie. Bei den diesjährigen Stadt-
verordnetenwahlen werden ſie, ſoweit ſie in der dritten Ab-
Ag zu Schuſſe kommen, gut aufs Korn genommen werden
müſſen.

Der Aufſehen erregende Selbſtmord, welchen
der Direktor der Kröllwitzer Knochenfabrik, Herr Rie-
mann durch Erſchießen vollzogen hat, iſt in ſeinen Ur-
ſachen noch nicht aufgeklärt die laut werdenden Vermutungen
genügen zur Erklärung nicht. Riemann ſtand im kräftig
ſten Mannesalter, bekleidete ſeine Stellung ſeit 20 Jahren
und war noch am Tage vor dem Selbſtmord als Ge
ſchworener am halleſchen Schwurgericht thätig. Am meiſten

z Zarrial gegen die Angeklagten zuſammengefunden werden
onnte.

Tania, die während der Verhandlungen vor Angſt und Auf-
regung faſt verging, riß dieſer Akt brutaler Gewalt aus ihren

Schmerzen empor. sDie Empörung trieb ihr das Blut raſcher durch die Adern und
ließ ſie geſunden. Die Zeit der Wiederaufnahme des Prozeſſes
war nicht vorherzuſehen, ſie wollte daher nicht länger in Un-
thätigkeit verharren und einem nutzloſen Grame ſich hingeben; ſie
wollte arbeiter, handeln, der Sache, für die ihr Gatte ſo grauſam
duldete und litt, mit Leib und Seele ſich weihen.

Aber ſie mußte aus Petersburg fort, hier erſtickte ſie.
Der orientaliſche Krieg war ausgebrochen. Viele ihrer Kollegen

folgten dem Rufe als Aerzte, auch Dodukoff wollte hinab, und
riet ihr, ein Gleiches zu thun.
Sie hatte noch keine Prüfungen gemacht, aber ſie konnte als
Pflegerin eintreten und meldete ſich dafür.

Indes hatte ſich in dem Schickſal Nataliens eine uverwartete
Aenderung vollzogen, die Lazar Dodukoff von ſeinem Vorhaben
abbrachte und ihn mit neuen Hoffnungen erfüllte.

Natalie wurde nach einjähriger Unterſuchungshaft, die ihre Ge
ſundheit arg erſchüttert hatte, proviſoriſch frei gelaſſen und gegen
Kaution ihres Oheims in die Krim geſchickt, wo derſelbe liegende
Güter beſaß. Dort ſollte ſie interniert werden und unter polizei
licher Aufſicht bleiben, bis ihr Prozeß, der beſonders geführt
r e Anweſenheit in Petersburg wiederum zur Notwendi
eit machte.
Alle erkannten nach i Maßregel, daß dieſer ſelbſt bis auf

ungemeſſene Frit hinaus geſchoben ſei, aber Dodukoff gründete da
rauf ſeinen Plan. Er ſich in die Krim, mit dem feſten,
tollkühnen Entſchluß, die Geliebte zu befreien.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Eine genügt. Frau Profeſſor (ſingt): „O, daß ich

tauſend Zungen hätte Profeſſor: „Um Gottes willen!“
Jm h au: „Jch werde dieſen Hut zufünfundzwanzig Mark nehmen Mann (leiſe): „Du, ich habe

aber nur bei mir!“ „Ach, das iſt etwasanderes wenn Du doch ſchuldig b mußt, dann nehme ichden zu dreißig 4



at die Vermutung fur ſich, daß ein plötzlich über ihn ge-
i her Seelenleiden ihm den Revolver in die Hand ge

t hat.
Das Gewitter, welches Freitag nachmittag hier nur

in geringem Maße auftrat, hat anderwärts ſchweren Schaden
angerichtet. So iſt bei Hettſt edt ein Hagelwetter nieder
egangen, das die ganze, vorzüglich anſtehende Ernte voll
ändig vernichtet hat. Hagelſtücke in Größe von Hühne-

eiern ſind gefallen. Die Bäume wurden zum Teil des Lau
bes beraubt, Hunderte von Fenſterſcheiben wurden zerſchlagen,
Ziegeldächer ſchwer beſchädigt. Da ſeit vielen Jahren in
dortiger Gegend kein Hagelwetter vorgekommen iſt, haben
die meiſten nicht verſichert gehabt. Auch bei Willerode
n Hagelſtücke im Gewicht von 40-—-50 Gramm geſallen.

ch in Landsberg bei Halle hat ein über 10 Minuten
andauernder Hagelfall die Getreidefelder unrettbar vernichtet,
ſo daß ſie einen unſagbar traurigen Anblick gewähren. Die
Eisſtücke ſollen bis 3 Zentimeter Durchmeſſer gehabt haben.
Auch bei Delitzſch har ein ſtarker Gewitterſturm einen
ſchweren Hagelſchlag gebracht Bei Sangerhauſen tötete
ein Blitz auf freiem Felde die beiden Pferde des Gutsbeſitzers
Franke und betäubie dieſen. Auch aus Thüringen, von
Weimar, Erfurt und aus dem mittleren Gebiet des Thüringer
Waldes liegen Nachrichten über ſchwere Gewitterſchäden vor.

Folgende Bekanntmachung über den Obſtverkauf an Sonn
und Feſttagen iſt erlaſſen worden

den Oebſtern iſt der Verkauf von ſelbſtgewonnenen
h an der Gewinnungsſtelle an Sonn und Feſitagen in

olgendem Umfange geſtatter:
a) in der für den Gottesdienſt beſtimmten Zeit (d. i. in Halle

9 bis 11 Uhr vormittags und 2 bis 3 Uhr nachmittags)
hat der Verkauf zu unterbleiben,

b) der Verkauf darf nur bis 7 Uhr abends ausgeübt werden,
c) die von den Oebſtern bei dem Verkaufe entgeltlich beſchäf

tigten Perſonen ſind an jedem dritten Sonntage von der Ar-
beit frei zu laſſen.

Sommertheater. Der ſehr zahlreiche Beſuch der geſtrigen
letzten Gaſtſpiel- Vorſtellung „Onkel Bräſig“ und der nicht enden
wollende Berfall, welcher Herrn Richard gezollt wurde, veranlaßtedie De rektion, den Künſtler zu einem nochngligen Gaſtſpiel zu ge-

winnen. Herr Hofſchauſpieler Richard wird darum morgen, Sonn-
tag, noch einmal in der Geſangepoſſe „Einer von unſre Lem“ als
Handelsmann Jſaat Stern auftreten, ſich aber in dieſer Partie
endgiltig vom halleſchen Publikum verabſchieden.

Gievbichenſtein. Ertrunken unterhalb der Papiermühle iſt der
13 jährige Sohn des Kernmachers Lötſch aus Kröllwitz. Der
Knabe konnte ſchwimmen, iſt aber vermutlich in einen der Wirbel
Jeraten, die das Wehr verurſacht. Der Vater hatte den Knaben
noch mittags ermahnt, nicht in die Saale baden zu gehen. Wenige
Stunden darauf brachten andere Kinder der Mutter die Kleider
des Errrunkenen heim und die furchtbare Kunde, daß der Leich-
nam for geſchwommen ſei.

Zeitz. Von der Solidarität der Kapitaliſten.
Wie es ſcheint, wollen auch Fabrikanten auf die Bergarbeiter-
Bewegung einwirken. Jn der Kinderwagenfabrik von Wün'ſch
u. Pretich m der Schützenſtraße wurde am Freitag früh
mittelſt Anſchlages verkündet, daß möglicherweiſe am
Dienstag der Betrieb eingeſtellt würde, weil Otto in der Nähe des Dörſtewitzer Kohlenſchachtes von ſeinem

keine Kohle mehr vorhanden ſei. Dem Arbeiter
ausſchuß wurde ferner mitgeteilt, daß die Fabrikanten ſich
auf S 7 der Arbeitsordnung berufen, nachdem die Kündi-
gungsfriſten ausgeſchloſſen ſind, wenn der Betrieb mit Ge
walt verhindert wird. Selbſtverſtändlich trifft das auf dieſen
Fall nicht v denn die Arbeiter der genannten Firma hin-
dern den Betrieb nicht, es muß alſo die Kündigungsfriſt
einfach beſtehen bleiben. Zweitens ſind aber auch die Fa
brikanten ſehr wohl in der Lage, Kohlen herbeizuſchaffen, denn
es wird nur in einem J geſtreikt, nicht aber
in allen. Kohle iſt alſo wohl zu bekommen z wird aller
dings etwas mehr koſten. Es wird ſich auch fragen, ob die
Fabrikanten deshalb ihren Betrieb einſtellen werden, weil
ihnen die Kohle nun etwas mehr kommt. Mehr verdienen
ſie allemal an ihren Arveitern, als die Mehrkoſten der von
auswärts bezogenen Kohlen ausmachen.

Teuchern. Auf Grube von Voß haben ſich geſtern beim Ab
laſſen des Zylinderofens vier Mann ſchwer verbrannt.

Delitzſch. Achtung, Maurer. Am Neubau des Güter
ſchuppens, welchen Maurer und Zimmermeiſter G. Albrecht aus
Roitzſch als Mindeſtfordernder ca. 1300 M. billiger übernommen
hat, als der vorletzie Submittent, gährt es.

Die Maurer von Delitzſch haben in einer öffentlichen Verſamm
lung im Herbſte beſchloſſen, die 10ſtündige Urbeitszeit und 32 Pf.
Stundenlohn den hieſigen Meiſtern zu unterbreiten und zu for-
dern, was von den Meiſtern auch anerkannt worden iſt. Jedoch
Meiſter Albrecht wollte die 11 ſtündige Arbeitszeit und hat am
erſten Lohntage 28 Pf. Lohn gezahlt. Die 10ſtündige Arbeitszeit
haben drei Anfänger gleich am erſten Tage durchgeſetzt. Mit
dem Lohn ſoll dieſen Sonnabend vorgegangen werden und darum
wird vor Zuzug gewarnt

Merſeburg. Der 25 jährige kranke Sohn des Gutsbeſitzers
Schlotte in Kreypau hat ſich in der Saale ertränkt. Am Donners-
tag wurde die Leiche gefunden.

Ofterfeld. Die Eröffnung des Bahnhofs, der nun ſchon ſeit
Monaten fix und fertig daſteht, aber nicht benutzt wird, weil keine
Zugangsſtraße vorhanden iſt, ſoll nun demnächſt dem Verkehr
übergeben werden, da die Gemeinde Haardorf ſich bereit erklärt
hat. den l rweg zu unterhalten.
Magdeburg Verhaftet wegen eines an einem noch nicht 14-
jährigen Mädchen, das er in ſeine Wohnung gelockt hatte, be
gangenen Sittlichkeitsverbrechens wurde der in der Berlinerſtraße
wohnende Poſtſekretär R verhaftet.
Sangerhauſen. Wieder iſt beim Bau des Kreishauſes ein
ſchwerer Unglücksfall paſſiert. Der Maurerlehrling Becker aus
Brücken wurde durch einem ihm auf den Kopf fallenden Ziegel
ſtein ſchwer verletzt.

Bitterfeld Ertrunken iſt in der Mulde der 19 jährige Maler-
gehilfe Weiß aus Chemnitz Seine Leiche wurde gefunden.

Eilenburg. Mitte Juli wird in der Vorſtadt Kultzſchau eine
Halteſtelle für Perſonenverkehr und Reiſegepäck eröffnet.
Kleine Provinzial-Chronik. Jn Zörbig hat ſich der 33
jährige Kommunearbeiter Rob Petzoldt in ſeiner Schlafkammer
erhängt. Bei Gräfenhainichen wurde der Ackerbürger Fr.
von ſeinem durchgehenden Ochſengeſpann, da er den Leitriemen
ſich um den Leib gewickelt hatte, in den Mühlteich gezogen, doch
gelang es, ihn zu retten. Jn Römhild wurde beim Läuten
der Glöckner des Stadtturmes vom Seile mit in die Höhe geriſſen.
Er ſtürzte in die Läuteſtube herab und brach das Genick. Jn
Kalbe a. S. erhängte ſich der Gärtnereibeſitzer Schultze aus
Lebensüberdruß. Bei Lauchſtädt wurde der Fuhrwerksbeſitzer

Fubrwert überfahren. Die Räder gingen ihm über den Leib, ſo
aß er tödlich verletzt wurde. m hüringerwald bei Erfurt

hat u der Schuhmacher Krauſe aus Gangloff Sömmern bei
Weißenſee, vermutlich im trunkenen Zuſtande, mittels einer Schnei
derſchere den Unterleib aufgeſchnitten, weil ihm, wie er röchelnd
den ihm Auffindenden ſagte, die Uhr geſtohlen worden ſei.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer und ſein Beſuch im Kloſter Der ſchon

erwähnte Beſuch Wilhelm II. im Kloſter MariaLaach ſcheint dem
Kaiſer u großes Vergnügen bereitet zu haben, denn er
oll e andrat v. Mayen geäußert haben, daß er im Laufe der
iesj re Manöver bezw. der Parade in Koblenz den Mön

chen in Laach einen Beſuch abſtatten werde. Von der Jnſel
Helgoland, auf der ſich der Kaiſer in dieſer Woche mehrere Tage
aufhielt und wo abends die Dünen künſtlich beleuchtet wurden,
wird gemeldet, Wilhelm II habe bei hochgehender See durchaus
an Bord eines amerikaniſchen Schiffes gehen wollen, welches un
weit in See hielt. Nur die Signalzeichen, daß eine Landung der
hochgehenden See halber abſolut unmöglich ſei, brachte ihn von
dem Vorhaben ab.

Aus dem VReiche.
Berlin. Herr v. Miquel hat der Stadt Berlin z

eine empfindliche Niederlage erlitten. Ducch königliche Verord
v für Berlin und etliche andere Städte Gebühren für
die Erteilung von Baukonſenſen in außerordentlicher Höhe ein
ginn worden. Jn einem Prozeß, den dieſerhalb die Stadt gegen
ie Polizei hat, hat ſich das Oberverwaltungsgericht auf

den vom Oberbürgermeiſter Zelle wiederholt im Herrenhauſe
vertretenen Standpunkt geſtellt. Danach iſt die Erhebung dieſer
Gebühren auf Grund königlicher Verordnung, ohne Geſetz, ver

traußberg. Ein Ordnungsbruder. Der Bürgermeiſter
Plaſchke war wegen des Verdachts, ſein Kindermädchen vergewal-
tigt zu haben, verhaftet worden, doch kam es zu keiner Verur-
r Jetzt iſt ein Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet
worden.

Karlsruhe. Der ambulante Gerichtsſtand der
Preſſe wird wieder einmal zur Anwendung kommen. Vor dem
r zu Triberg wird die Privatklage des Pfarrers
Dr. E. Lehmann in Hornberg gegen den antiſemitiſchen Redakteur
V. H. Welcker in Dresden verhandelt werden. Dadurch, daß ein
Redakteur nicht nur am Ort des Erſcheinens ſeines Blattes, ſon
dern an jedem Platze belangt werden kann, wohin Exemplare der
Zei'ung gelangen, ſind die Redakteure von der Juſtiz geradezu
als vogelfrei erklärt worden.

Alle Sendungen für die ſtreikenden Berg-
arbeiter ſind zu richten au Eduard Vecker,
Grüner Baum in Teuchern.

Hriefkaßen der Brdakiton.
B. Wo denken Sie hin! Iſt es nicht genug, daß nach

der Statiſtik in März vorigen Jahres 80 260 Perſonen in preu
ßiſchen Staatsanſtalten untergebracht waren? Mehr „göttliche
Weltordnung“ kann doch beim beſten Willen nicht verlangt
werden.

O. in T. 1. Iſt mit dem Töpferverband verbunden. Adreſſe:
e Kaulich, Berlin N., Roſenthalerſtr. 57. 2. Die anderweite

itteilung heute zu veröffentlichen, wäre unzweckmäßig und könnte
unter Umſtänden ſogar recht nachteilig wirken. ollen ab
warten.

ur e Redation drrantworrug, Ad. Thiere u Ha.

zu räumen., verkaufen wir diese zu

Sptsont- urs v
Um init den vom Frühjahr und Sommer zurückgebliebenen Beständen in

Damen- und Mäcdehen-Manteſn, Kragen, Jacketts, Kostumes,

Blusen, Jupons,
wollenen, seiclenen und Waschhkleicderstoffen etc.

ausser gewöhnlich billigen, festen Preisen.
von Kleiderstoffen, Leinen und

Gardinen Möbelstoffen, Baumwollen waren
die rich Während des lodbaſten Salsongeschäftes angesatumelt haben

besonders billig

Arummer ch Perpnumin
gr. Ulrichstr. 23, Part. I. u. 2. Etage.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen. dadurch wird der Einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner vor Verteunerung geschützt.

Teppiche, Portièren, Tischäecken, Bettdecken, Steppdecken, Reisedecken, Betten, Bettfedern etc.

Schades Schützenhaus. D. II.
Heute Sonntag Sonntag den 27

wozu ergebenſt einladet

9. Schellenbecks Reſtaurant,

Pfännerhöhe 74.
Heute Sonnabend den 26. Juni

Unſer Tanzkränzchen S findet
Juni cr. von

Krä ittazs 3 Uhr ab auf dem JnſelGeſellſchafts Kränzchen. fhlöhwen (Rabeninſel) a g

Zangenberg.
Empfehle Sonnabend und Sonntag

abend warme Knoblauchswurſt
W. Reinhold

obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſeine nur guten

Schuh Waren

Reparaturen ſofort
und gut.

grosses Hähnchen- AusKegeln

täten ſowie ſtaub- und zugfreien Garten.

Tafelf. Klavier. Sofa, Tiſche, Stühle, n rhichenk et raußerdem empfehle meine ſchönen LokaliKleiderſekr., Bettſt., m. u. b. mieten Giebichenfein Auanſtſtr 55,

erg 13.

Kleine Stube als Schlafſtelle zu ver

2 Schlafſt. off. gr. Brauhausſtr. 22, II. l verkaufen

Das 4 e 3Tag vSepabert Vrockhaus Konverſations Ia Iwfelnoſtrich F. Cſfuſprit

Ein Handleiterwagen ſſt billig zu

Dampf Moſtrich u. Sprit- Fabrik
A. Augustin.

9

vonLer kkon. Rathausſtr. 15, Liebenauerſtr. 47.
Neunte Auflage. 15 Bände für 12 M.

ingr. Ausw. bill. Preiſen zu verkaufen in der
Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

W Kuartoffeln!
ff. Magnum bonum, Spätblaue und
Neuſtädter verkauft

Linke, Weingärten 41.
Frdl. Schlafſt. offen Geiſtſtr. 23, Hof II l.

Schlafſtelle offen Mühlberg 13. eSchützenſtr. 24, I.

S e

S



Mein diesjähriger grosser

Inventar Ausverkauf
beginnt Donnerstag den 1. Juli a. c.

4. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Oeff.

Entree 10 Pfg.

kuſſion
Eintritt.

Tagesordnung:

3. Verſchiedenes

Verein „Zur guten Runde“.
Unser S Kränzehem

findet Sonntag den 27. Juni von nachmittags 4 Uhr ab in Hoff-
mann's Geſellſchaftshaus in Diemitz ſtatt.

Gä iſte ſind willkor nmen

Volksverſammlung
Sonntag den 27. Juni nachmittags 4 Uhr im Saaledes Herrn Geissler zu Naundorf.

1. Der Streik der Bergarbeiter.Der Sinberufer2. Verſchiedenes.

in „St. Stephan“, Stephanſtr.
Tage zordnung: 1. Bericht über den Stand der erEntree 10 Pfg. Streikende aben freien

Der Einberufer.

Der

I SDeitz.
Oeffentl. Bergarbeiter-

Verſammlung
am Sonntag den 27. Juni 1897 nachmittags 3 Uhr

2. Dis

Vorft

3 Jeden Sonntag von „frün 8 Uhr an, ſowieS
e S r tags von nachmittag 2

t Abfahrten a Perſon 15 Pf.Kinder die Hälfte.

Uhr an a ſtundliche
hin und zurück.

C. Schräpler, Unterplan.

Geſchäfts-Empfehlung.
Einem geeh ten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Nach

richt, daß ich das Reſtaurant

Zum Englischen Hofe
Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meive hochgeſchätztenübernommen habe

Gäſte aufmerkſam und koulant nen, ſch
mein Lokal in vorkommenden Fällen gütigſt berückſichtigen

Julius Gstermann-.
rot von ff. hell Rauchfußer Lagerbier
Warme u. kalte Speiſen

Hochachtungsvoll

zu bedienen, und ſchließe mit

u jeder Tages dar
in 1 und au ßer dem H auſe.

der höflichen Bitte
zu wollen.

vie Kulmbacher, Goſe,
ätzer u. div.

Diners und Soupers liefere
D. O.
Weine.

Gr. Ulrichstrasse 52.
Gardinen

groke Auswah
ſchöner neuer Zufter.

r ra e

nur haltbares ſolides Fabrikat

unerreicht billig.

Gardinen

Spadhel- Garde

Spachtel-Vitragen,
Spachtel- Spitzen

in weiss und ereme.

Rouleaux- Köper

Tüll-Vitragen.
Emil Höschel

Große Ulrichſtraße 52.

Rouleaux-Schirting
Rouleaux- Spitzen

Deutſcher Brüderſchaftsklub

Heute den 27. Juni

Kränzehen
in Kittelmanns Restaurant
Zur Sachsenburg in Trotha.

Der Vorstand,.,
Hausgenoſſenſchaft Cöſts Hof

m. b. H.) zu Halle aSind n zur Peitgli S ebnk en
bei unſerm Vorſitzenden, Jnſpektor
Louis Mauß, ſowie in unſerem Laden,
Merſeburgerſtr. 50, bewirkt werden.

Der Vorſtand.
Louis Manss,. Adolf Levin.

Uallesehos Sommer- Theater

Sonntag den 27, Juni 1897
Unwiderruflich letztes Gaſtſpiel von

E. Richard.
Einer von uufre Leut'.
Groß Poſſe mit Geſang ir in 5 Akten.

Konzerthaus
Verein „Roſenbund' zu Halle g. S

Unſer Kränzchen
findet So intag den 27. Juni ſtatt.

Freunde nur d Gönner ſind freundlichſt
willkom nen Der Vorſtand.

rn Militär-usik.
Sonntag den 27. d. Mts.

Groß. Familienabend mi
Frei-Konzert,

wozu ergebenſt einladet

M burger-Fr. FPhrhardt, Rerrrurgr

Räumungs-
Verkauf

wegen U mm am
Sommer Jacketts u.

Joppen

W für Herren Dein Stoff, Leinen und Lüſtre ſchon von
2 W Mark an.

Schul- Anzüge
reizende Neuheiten in Stoff und

Jagdtuch
von 2,25 Mark an.

Otto Knoll,
Leipzigerſtraße 7,

Parterre und J. EtaVom 1. Oktober Leipziger tr. 36,
vis-a-vis vom „Roten Roß“
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Polksbuchhandlung,

Bölbergaſſe l.

Schirm- Fabrik
Schmeerstrasse22 v

Regenschirme
in großer Auswahl,

Sonnenschirme
wegen vorgerückter Saiſon

bedeutend billiger.Reparaturen ſchnell und billig.
Kommode, Küchenſchrank, Tiſche

Stühle Spiegel u. a. m. weg. Segzuß
d ſof. bill. zu verk. neue Promenade 10,

Athleten-Klub „Gut Kraft“,
Sonntag den 27. Juni 1897 von abends 7 Uhr ab im Reſtaurant

„Roter Adler“, Trotha,
BALL, verbunden mit Rin gkampf

zwiſchen Herrn 7 Kupfer und Herrn Otto Hoyer t 10 Mark),

wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.arten.Timger
I Frrei- Konzert. r

Hänmcdlelpark.
Heute Sonntag nachm. von 3 Uhr bis abends i1 Uhr

grosses Konzert.Hierzu 7 t freundlichſt ein W. Grothe- r
Zeige diermit einem grehrten Publikum von Halle d. S., ſowie meiner

werten Nachbarſchaft ganz ergebenſt an, daß ich mit heurigem Tage die Bewirt-
ſchaftung des

Restaur. Zur Rosstragep
und Material- u. Viktnalien-Geſchäft's

I Harz 27Es wird mein e Beſtreben ſein, den mich Beehrenden
übernommen habe.

mit nur
guten Speiſen und Getränken,

ſowie beſten Waren bei ſoliden Preiſen
Einem recht fleißigen Beſuche entgegen ehend, zeichne

Hochachtungsvoll

Anclreas Wagner.
men n e h lodet u n

aufzuwarten.

Robert bumemeihſ

Waren Möbel Kredit Haus
S allerersten Ranges e
nur Ia ar. S. n eS T Leipriger-Strasse 14. S

obere gen 3empfiehlt zum bevorſtehenden U III O

auf Teilzahlung
Arz hlung und leſchteſten Bedingungen

FIöbel, Botten
und

I OISs ter r
in beſter Ausführung

zu den ſolideften Preiſen.

bei geringe Zahlung

We empfiehlt
S in grosser Auswanl52
S

S billigen festen Preisen:

S Normal-S

S Unterkleidung
Strümpfoe.

Voll ständige Ausrüstung
für Radfahrer, Damen und Herren.

E F Schwitzer-Anzüge-Mäntel.

binderet eriernen will, wird geſucht.
Kaffee, Hädicke, Blumenhandlung,Anfſtändiges junges Mädchen,

welches die frinere Bonquei- und Kra. z

per S v im Ranniſppeſtraße 22

u Pneumatik-Rover,
Aug. Nauendorf, r ſehr gut erhalten, verk. äuß.eilſtraße 131. illig Guſt. A. Lerche, kl. U richſtr. 19.
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Die Nationalliberalen als Retter
der Reaktion.

Alle Mahnungen und Warnungen der nationalliberalen
Preſſe von der übrigen ganz abgeſehen alle aus den
eigenen Reihen im Lande verlautbarten Stimmen, die darauf
drangen, dem elenden Poſſenſpiel mit der Vereinsgeſetznovelle
ein Ende zu machen, ſind unwirkſam geblieben. Der Wunſch,
bei dem reaktionären Werke der Regierung wenigſtens ein
kleines Entgegenkommen zu erweiſen, iſt für die National-liberalen maßgebend geweſen; ſie ſind „konſequent“ geblieben

und haben bei der erneuten Abſtimmung über den Reſt des
reaktionären Wechſelbalges v. d. Reckeſcher Zucht für den
ſelben geſtimmt und damit allen Regktionären eine wahre
Herzensfrende bereitet. Kann doch nun im preußiſchen Herren
hauie das Spiel von neuem beginnen.

Der reaktionäre Flügel der Nationalliberalen hat geſiegt.
Dieſer hat den weniger reaktionären und mit etwas mehr
politiſcher Vorausſicht begaven Mitgliedern der Fraktion in
der am Dienstag abgehaltenen, bis zum Begi un der Plenar-
ſitzung des Abgeordnetenhauſes dauernden Fraktionsſitzung
die Piſtole auf die Bruſt geſetzt und das Beharren auf den
früheren Beſchlüſſen zur Bebingung gemacht für die fernere
Verwerfung der konſervativen und freikonſervaiven Anträge.

Die nationalliberale Preſſe hat von den Abzeordneten
ihrer Partei gefordert, ihre fernere Zuſtimmung wenigſtens
davon abhängig zu machen, daß die Regierung erkläre, fich
mit der verſtümmelten Vorlage zu begnügen und im Herren-
hauſe auf deren Annahme hinzuwirken. Auch dieſe Forde-
rung iſt nicht einmal geſtellt worden. Herr Hobrecht erklärte
nur, daß ſeine Partei weitere reaktionäre Zumutungen ein
ſtimmig abweiſen werde und ſprach im übrigen nur die „Hoff-
nung aus, daß Regierung uad Herrenhaus zuſtimmen wür-
den Was es mit der einſtimmigen Abweiſung weiterer
Verſchlechterungen auf ſich hat, kann man nach dem Zwang
ermeſſen, den der reaktionärere Teil der Fraktion auf die
übrigen Mitglieder ausgeübt hat und der dieſe zu veran
laſſen wußte, alle Klugheitsrückſichten beiſejte zu
ſetzen.

Die Junker und ihr Anhang haben keinen Zweifel darüber
gelaſſen, daß ſie das Geſetz nur ans Herrenhaus bringen
wollen, um den reaktionären Ausbau wieder in Angriff zu
nehmen. Wären die Nationalliberalen ernſthaft gewillt, zu
verhüten, daß die Pläne der Junker Erfolg haben, dann
hätten ſie ihnen unerbitilich di Möglichkeit abſchneiden müſſen,
vielleicht auf Grund von Zufälligkeiten in einem ſpäteren
Stadium dieſen Erfolg zu erreichen. Daß ſie es nicht ge
than, läßt nur zwei Deutungen zu: entweder hat dieſe Ge-
ſellichaft von Schaufkelpolitikern bereits allen politiſchen
Verſtand verloren oder ſie treiben unehrliches
Spiel.

Wer von ihnen kann die Garantie übernehmen, daß nach
Wochen oder gar Monaten in der Zeit der ſommerlichen
Hundstagéhitze ſie ſo die Entſcheidung in der Hand haben
werden wie jetzt, daß ſie ſicher ſind, die weireren Zumutungen
abweiſen zu können? Niemand.

Das Verhalten der Regierung hätte die Herren ſtutzig
machen ſollen. Auch ohne Anfrage hätte die Regierung ihre
Stellung zu den Beſchlüſſen der dritten Leſung kundgeben
müſſen Sie hat es nicht gethan. Herr v. d. Recke, der
gegenüber dem derben Spott Richters über die Vergänglich
keit der Miniſterherrlichkeit in Preußen Deutſchland hilflos
daſaß, beſchränkte ſich auf eine Erklärung darüber, wie man
in Regierungskreiſen über die verfaſſungsrechtliche Seite der
Frage denkt. Das läßt nicht nur vermuten, ſondern macht
zur Gewißheit, daß man in der Regierung genau ſo wie bei
den Junkern auf den Zufall ſpekuliert, vielleicht auch darauf,
in der gewonnenen Zeit noch einige alte Freunde des
Sozialiſtengeſetzes unter den Nationalliberalen zum Unfall zu
bewegen und ſo für die weitergehenden Pläne eine winzige
Mehrheit zu gewinnen.

Das Spiel hinter den Kouliſſen wird nun erſt beginnen
und die Zeit wird lehren, mit welchem Erfolg. Was aber
auch ſchließlich bei der Sache herauskommen mag, die Ver-
antwortung dafür werden die Nationalliberalen zu tragen
haben, und es dürfte ſich ihre jetzige unvernünftige hinter
haltige Stellungnahme bei den nächſten Wahlen ſchwer
an ihnen rächen.

Natürlich ſucht die nationalliberale Preſſe nun nach aller-
lei Entſchuldigungsgründen, damit die klägliche Rolle der
Nationalliberalen nicht gar ſo jämmerlich ausſchaut. Aber
ſie verrät dabei im Eifer die eigenen Herzensgeheimniſſe.
So ſchreibt die Magdeburger Zeitung: „So berechtigt auch
der Wuncch iſt, daß, da die Angelegenheit ſchließlich doch
ein totes Rennen ſein wird, die Tagung des Abge-
ordnetenhauſes nicht weiter verlängert wird, als unbedin t
notwendig iſt, ſo läßt ſich doch auch der Standpunkt der
Fraktion verſtehen; die Fraktion hat der Regierung
zeigen wollen, daß ſie durchaus bereit iſt, ihr durch die
Ausſchließung der Minderjährigen von den politiſchen Ver
einen und Verſammlungen ein wirkſames Mittel zur
Eindämmung der ſozialdemokratiſchen Propa-
ganda zu gewähren.

Alſo nicht etwa allgemeinrechtliche Grundſätze und Ueber-
zeugungen ſind maßgebend geweſen, ſondern die Abſicht, ein
neues Ausnahmegeſetz im gemeirrechtlichen Gewande
zu ſchaffen. Da waren thatſächlich die Freikonſervativen
ehrlicher

Und wie ſtehen die Nationalliberalen im Beſonderen als
Vertreter des nationalen Gedankens“, des „Reichsgedankens“
da! Sie, die ſich ſtets für deſſen berufenſte Hüter ausgaben,
bieten die Hand den junkerlich bureaukratiſch- reaktionären
preußiſchen Parrikulariemus gegen das Reich auszuſpielen!
Das Reicheparlament hat unzweideutig in der Frage ſeinen
Willen kundgegeben. Aber die Nationalliberalen beteiligen
ſich am Sturmlauf gegen das Reich, der vom Boden der

Halle a. S., Sonntag den

preußiſchen Dreiklaſſenwahlvertretung unternommen wird, ſie
unterſtützen die Parteien und die Regierung, die ſich zum
Reichstag in den ſchroffſten Gegenſatz ſetzen und ihn am
liebſten ganz beiſeite ſchieben möchten

Die erſten Folgen ihrer Haltung gegenüber der Vereins-
geſetznovelle hat die nationalliberale Partei bei der Keichs-
tagserſatzwahl in Wiesbaden erfahren; das national
liberale Blatt in Wiesbaden hat die jämmerliche Niederlage
des nationalliberalen Kandidaten geradezu auf den ungün-
ſtigen Eindruck zurückgeführt, den die Haltung der National-
liberalen Fraktion gegenüber der Vereinsgeſetznovelle auf die
rationalliberalen Wählerkreiee gemacht hat. Die weiteren
Folgen dieſer nationalliberalen Haltung werden die näch-
ſten allgemeinen Reichstagswahlen ergeben. Das
heutige „Ja“ der nationalliberalen Fraktion wird für ſie
ein „salutant te morituri“ (Die dem Tode Geweihten
grüßen Dich bedeuten. Unter dem Schutze der Regierung
und dem Beiſtande der Konſervativen, oder vielmehr in der
Gefolgſchaft des Bundes der Landwirte, mag die national
liberale Portei bei den nächſten Reichstagswahlen Mandate
zu erringen ſuchen; im Volke hat die nationalliberale
Partei jetzt den Boden verloren.

Das Volk wird über dieſe verkwppien Feinde mit aller
Unerbittlichkeit zu Gericht ſitzen Deſſen können ſie ſicher
ſein. Und die Thatſache, daß die Frage der Vereinsrechts-
verſtümmelung ſich noch Wochen, vielleicht Monate weiter
hinſchleppen wird, wird dieſes Gericht noch verſchärfen. Die
Erbitterung wird wachſen und ſchließlich wird man mit
Fingern auf die Nationalliberalen zeigen, die ſich wieder
einmal als die Helfershelfer und Retter der Reaktion be-
wieſen haben. Das Schickſal der Nationalliberalen als
Partei muß bei den nächſten allgemeinen Wahlen beſiegelt
werden ſie müſſen von der Bildfläche verſchwinden, damit
eine klare Situation zwiſchen dem Volke und ſeinen reaktio-
nären Bedrängern geſchaffen werde.

Aus dem Annunggsleben.
Beitrag zur neuen Handwerkervorlage.

Folgendes für ſich ſelbſt ſprechende Zirkular iſt im Mai d. J.
zur Verſendung gelangt. Wer die Jnnungsverhältniſſe kennt,
der weiß, daß ſie in anderen Jnnungen, namentlich was die
Berechnung der Auslagen und die Thätigkeit der Jnnungs-
ſchiedsgerichte anlangt, nicht weſentlich anders liegen als in
der Muſikerinnung, aus deren Mitte der Schmerzens
ruf erklungen iſt. Das Zirkular lautet:

Freyburg (Unſtrut), 8. Mai 1897.
Sehr geehrte Herren Kollegen!

Jm Oktober 1895 nahm Herr Kollege Nitze-Artern Gelegen
heit, unter den Mitgliedern unſerer Jnnung ein Flugblatt zu ver
öffentlichen, in welchem er verſchiedene Vorkommniſſe in der
Jnnung zur Sprache bvrachte, welche ſeinen Anſchauungen nicht
entſprachen.

Jch habe ſeit ungefähr derſelben Zeit mehrfache Beſch werden
über den Jnnungsvorſtand geführt lediglich in der Ab
ſicht, die in den Beſchwerden gerügten Uebelſtände zu beſeitigen,
einen Erfolg haben meine Beſchwerden nicht gehabt und ſo will
ich jetzt den vom Kollegen Nitze gewählten Weg betreten. Ich be
merke hierbei ganz ausdrücklich daß es mir fern liegt, ein Vor
ſtandsmitglied zu beleidigen, ſondern daß meine Handlungsweiſe
2 dem Beſtreben entſpricht, die Wohlfahrt unſerer Jnnung zu

rdern.
1. Jn einer unterm 28. Oktober 1895 an unſere Aufſichts Be

hörde eingereichten Beſchwerde habe ich u. a. behauptet:
a. Daß mir bei Lehrlingeſtreitigkeiten ſeitens des Jnnungs-

Vorſtandes nicht die nötige Unterſtützung zu teil ge-

worden. tb. Daß nach einer Prüfung von Lehrlingen unſeres
1. Vorſitzenden Herrn Müller die von der Prü-
fungs- Kommiſſion ausgeſtellten Zeug niſſe r en
und an deren Stelle andere Zeugniſſe für dieſe
Lehrlinge ausgeſtellt worden ſind. (Nach der
Behauptung eines früheren Leurlings Müllers, Namens
Wetterling, hat Herr Müller die Ausſtellung neuer Zeug-
niſſe dadurch erlangt, daß er erklärt hat: „Wenn meine
Jungen feine anderen (ſoll heißen: beſſere) Zen-
ſuren bekommen, lege ich morgen mein Amt als Vor-
ſitzender nieder.“ Die zerriſſenen Zeugniſſe befinden ſich
in meinen Händen. Der Vorſitzende jener Prüfungs-
Kommiſſion, Herr Kollege Lux Bitterfeld war hierbei
bereits abgereiſt und ſoll Herr Müller die Zeugniſſe über
die Prüfung ſeiner Lehrlinge als Mitglied der Prüfungs-
Kommiſſion mit unterzeichnet haben.

Beweis: Zeugnis Wetterlings.
c. Um einige meiner Lehrlinge wegen groben Ungezogen-

heiten, die ſie ſich hatten zu ſchulden kommen laſſen, zu
rektifizieren, bat ich den 1. Vorſitzenden um ſeinen Be
ſuch; er kam mit ſeinem Geſchirr von Naum-
burg und brachte die beiden anderen Vorſtandsmit-
glieder aus Delitzſch und Mansfeld mit. Die Reiſe,
die der 1. Vorſitzende recht gut mit der Eiſenbahn in
wenigen Stunden machen konnte (die Eiſenbahnfahrt
von Naumburg hierher dauert eine Viertelſtunde die
Züge liegen ungemein günſtig, ſo daß nicht drei Stunden
erforderlich find) hat der Jnnungskaſſe Koſten
verurſacht, die nicht nötig waren. Mir find ſpäter
von einem Jnnungsmitgliede Vorwürfe hierüber gemacht
worden, als wenn ich dieſe Koſten verurſacht hätte.

2. Ueber den Punkt b fühlte ſich der 1. Vorſitzende tief be
leidigt und erhob gegen mich Privatklage; alle anderen
Punkte hat er wohl als durch die Erklärung des Herrn
Kollegen Römer- Delitzſch an die Aufſichtsbehörde vom
15. Dezember 1895 auf meine Beſchwerde für erledigt er
achtet. Die Privatklage iſt koſtenpflichtig zurückge wieſen
worden. Die Koſten der Klage, die ſich wohl
leicht auf mehr als 100 M. belaufen können, ſind
aus der Jnnung bezahlt worden, wenigſtens ſchließe
ich das daraus, daß die Koſten meines Rechtsanwalts vom
Rendanten unſerer Jnnung, Herrn Kollegen Nitze
Artern, bezahlt worden ſind. Die von meinem Rechts
anwalt heiührten Akten kann ich vorlegen.3. Unſere Snnungstaſſe hat beträchtliche Einnahmen aus den

Eintrittsgeldern neuer Mitglieder unſern porte lere ger
von den neu eintretenden Lehrlingen und für die Aus
ſtellung von Lehrbriefen; nach meiner Auffaſſung muß eine
Kaſſe, die mit großen Einnahmen rechnet und dabei auch
wohl beträchtl che Auegaben hat, genau geprüft werden.

e in an t her d dem Kollegen en
hrer hinſicht einer Am rung zu nahewollen aber ich habe die Meinung, jeder Kollege hab

Intereſſe daran, zu erfaſren, wie die vereinnahmten

27. Juni 1897.

Gelder verbraucht werden und deshalb wünſche ich,
daß bei der Rechnungslegung die größeren Einnahmen un
Ausgaben zur Vorleſung gelangen, damit die Jnnungs

u ch b Kollder rling Wettertling noch bei Herrn Kollegen
Müller in Stellung war, benutzte letzierer den erſteren zu
nächſt zur Trredignn der ſchriftlichen Arbeiten in den
Jnnungsſachen. abei hat er Wetterling einmal beauf
tragt, zuſammen zu rechnen, was noch an Geld für Prü
fung von Lehrlingen eingehen würde. Nachdem Wetterling
das zuſammen gerechnet hatte, hat Herr Müller bemerkt:

„Na, dann können wir ja noch 500 Mark hier
von verkutſchen!“

Beweis: Zeugnis Wetterlings.
Herr Kollege Nitze hat bereits in ſeiner eingangs er

wähnten Flugſchrift gerügt, daß kein Haushaltungeplan
aufgeſtellt wird. Ob dies jetzt geſchieht weiß ich nicht.
Angeſichts der oben gedachten Aeußerung des Herrn Müller
halte ich es aber doch für angebracht, wenigſtens bei Reiſen
unſerer Vorſtandsmitglieder gewiſſe Beſtimmungen zu treffen
und ihnen nicht, wie bisher, völlig freie Hand über die er
forderlich erſcheinenden Repräſentationskoſten zu laſſen. Jch
bin der Meiyrung, vaß, wie überall bei Dienſtreiſen von
Beamten ein Diätenſatz feſtgeſtellt iſt, auch für unſere Vor
ſtandés mitglieder ein ſolcher eingeführt wird, der ja ent-
ſprechend hoch bemeſſen werden kann. Kommt das Mit
glied hiermit nicht aus dann iſt es ſeine Sache. Auch be
züglich der Notwendi keit der Reiſen muß ein gewiſſes Ziel

etzt werden; es läßt ſich vielleicht eine allgemeine Be
timmung treffen, in welchen Fällen außer bei Prüfungen,
General-Verſammlu gen u. ſ. w. Reiſen, für die eine Ver

aus der Jnnungskaſſe gewährt wird, gemacht wer-
en können.

d Sommer 1896 fand hierſelbſt das Bezirksfeſt des Saale
nſtrutElſterBezirks des Deutſchen Kriegerbundes ſtatt.

Trotzdem wir nun einen Generalverſammlungsbeſchluß haben,
wonach ein Kollege ohne Genehmigung des andern an
deſſen Wohnſitz keine Konkurrenz machen ſoll, erbot Herr
1. Vorſitzender Müller ſich zur Ausführung der Feſt
muſik. Der Vorſtand genannten Bezirks, welchem der
obengedachte Beſchluß bekannt war, fragte nun zunächſt bei
Herrn Müller an, ob, wenn ihm die Muſik übertragen
würde, er ſie auf alle Fälle, alſo auch dann ſpiele,
wenn ich dagegen wäre, worauf Herr Müller antwor
tetc, daß er auf alle Fälle ſpielen wolle, ich könne
nichts dagegen haben, wenn er von einem Vereine engagiert
würde. Hierüber habe ich mich beſchwert und hat Herr
Kollege Römer als 2. Vorſitzender auf die Beſchwerde er
klärt, daß er gegen Herrn Müller noch nicht gerichtlich vor
gehen könne, da eine unehrenhafte Handlung ſeinerſeits bis
jetzt nicht vorliege. Angeſichts dieſes Beſchluſſes mußte

Müller nach meiner Anſicht ſich aber doch erſt meines
inverſtändniſſes verſichern, ehe er ſich zur Uebernahme der

Muſik erbot. Er hätte ſolches um ſo eher von mir erlangt,
als mir bekannt war, daß der Feſtausſchuß drei Kapellen
a den erſten Feſttag engagieren wollte und auch gehabt

at.
In einem Falle, als ein Lehrling Namens Janſong aus

riedeburg ei mir die Lehre unbefugter Weiſe verlaſſen
atte, hatte dieſer ſich beſchwerdeführend an den Herrn

1. Vorſitzenden gewandt und dieſer hatte den Lehrling ver
anlaßt, nicht wieder zu mir in die Lehre zurückzukehren.

Jch klagte infolgedeſſen bei dem Jnnungsvorſtande
unterm 3 Auguſt v. Js. und zwar gegen den Lehrling,
ſeinen Vater und Herrn Kollegen Müller mit, weil letzterer
ihn zum Verlaſſen meiner Lehre veranlaßt hatte und ich
ihn ſomit nach 8 133 der Gewerbe-Ordnung für meinenAnſpruch mit verhaftet hielt. Die Klage ſandte ich an

Herrn Müller ab, hörte aber in der Sache nichts mehr.
Mehrere Wochen darauf am II. September kam ich
mit Herrn Müller zuſammen, und da warf dieſer
mir meine Klageſchrift zerriſſen vor die Füße
mit dem Bemerken

„Da haben Sie Jhre Antwort auf die Klage!“
Se bin infolgedeſſen meines Anſpruchs verluſtig gegaggen.

päter habe ich gehört, daß Herr Kollege Müller zur Zeit
der Einreichung der Klage den Vorſitz in der Jnnung dem
2. Vorſitzenden übertragen hatte. Nach meiner Anſicht
durfte alsdann Herr Kollege Müller die Klage nicht zurück
behalten, ſondern mußte ſie dem 2 Vorſitzenden zuſenden
und dieſer hatte des Erforderliche zu veranlaſſen.
Jn einem Falle klagte die Mutter eines Lehrlings, der mir
entlaufen war, beim Jnnungs vorſitzenden gegen mich.
Trotzdem der Lehrling ſeinen Vater noch hatte, der ihn zu
vertreten hatte, wurde die Klage angenommen es war dies
am 26. Juni 1896 etwa mittags 12 Uar, denn die be
treffende Frau war am Vormittaze hier in Freyburg. Nach
mittags 5 Uhr hatte ich ſchon eine Vorl dung in Händen,
nach welcher ich am 27. Juni nachmittags 2 Uhr in Halle
Termin hatte; in dieſem Termin war ich vehindert zu er
ſcheinen. Jch hielt die Sache, da ich den Lehrling entlaſſen
hatte, auch für erledigt. Trotzdem hatte ich ſchon kurze Zeit
nach dem Termin eine Strafverfügung in Händen, wonach
ich zehn Mark Strafe zahlen ſollte das höchſte Strafmaß
ſei mir auferlegt, weil ich mich ſchon mehrfach Anordnungen
des Vorſtandes in höhniſcher Weiſe entzogen hätte.
Jch habe dagegen Beſchwerde erhoben ſie iſt zwar zurück-
gewieſen worden, doch hat die Aufſichtsbehörde dabei aner-
kannt, daß
1. die Ladungsfriſt zu kurz geweſen,
2. die Sache nicht formgerecht behandelt,
3. der Vorſtand etwas zu rigoros gegen mich

verfahren ſei.
Herr Müller hat zwei Lehrlinge (Janſong und Bachmann),
die mir entlaufen ſind, ohne weiteres in ſeine Ka-
pelle aufgenommen Ob er dabei zur anderweiten
Unterbringung der Lehrlinge ſich der Vermittelung des

anungsvorſtandes bedient hat iſt mir nicht bekannt.
n einer im September 1896 gegen mich anhängig S

machten Klage war ich zum Termin am 11. Septembernach Naumburg beſtellt. Sn dieſem Termin wurde die an-

hängig gemachte Sache nicht verhandelt, vielmehr wurden
mir von den Herren Vorſitzenden Müller und Römer
in beleidigendſter Weiſe Vorwürfe gemacht. Es ſagten
zu mir:a. Herr Müller

„Jch vermute, daß bei Jhnen hier oben (auf
die Stirn zeigend) eine Schraube locker iſt. Sind
Sie denn verrückt? Jhr Betragen muß man Jhrem
ſchwachen Bildungsgrade zurechnen. Wie kommen
Sie dazu, ſich über den Vorſtand zu beſchweren Wie kommen Sie dazu, dem Vorſtande

Vorſchriften machen und ihm die Wege weiſen zu
wollen und dergl. mehr.“

b. Herr Römer:
„Machen Sie, daß Sie hinauskommen. Sie
ſind ein Flegel, es ware viel richtiger, wenn der
h und Sie hinausſchmiſſe.“S Zeugnis der Herren Kollegen Krumbholz und

tze.

Nun denke ich aber, wenn ich zu einer T. r.
vorgeladen werde, daß ich alsdann nicht nötig habe,
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h hier geſchehen, beleidigen laſſen
dies und verlangte Verhandlung der Sache, in der

ich vorgeladen war. er habe ich Priva
die a Kollegen er und Römer haben
erhoben in dem Termin am 4. November bin ich auf einenVergleich eingegangen, weil mein Rechtsanwalt zu dem
Termine nicht vorgeladen und ich ſelbſt in der zu
wenig bewandert war.Dies, mekne Herren Kollegen, ſind die Erfahrungen, die ich bis
dem Junun rn nach att, d dede net das

üht ge ſtände, die e e
ache zu bringen, deren Vorſtand hat zwar meine Beſchwerden ſtets e

widerlegen e deshalb ſind aber doch die ßKände bisher nicht beſeitigt worden. Jch e nen anheim,
meine Angaben zu prüfen, für die Richtigkeit derſe

Otto Lehmann,
Stadtmuſikdirektor in Freyburg (Unſtrut).

So der Schmerzensruf! Unſere Leſer werden ganz ge-
wiß nicht den Eindruck gewonnen haben, daß der Beſchwerde
führer Lehmann, der ſich „in die Oeffentlichkeit flüchtet,“
ein Urbild von Charakbcerfeſtigkeit und Thatkraft ſei, aber
was er da über die kleinen Jnnungsgeheimniſſe ausplaudert
und was goch nebenbei über das Jnnungsſtilleben bekannt
wird, geht denn doch auf keine Kuhhaut mehr.

Und ſolchen Leuten, deren Rechtsſinn ebenſo gering ent
wickelt iſt wie ihr kollegiales Gefühl und ihr kalkulatoriſches

Gewiſſen, ſoll durch die neue r noch mehr
Recht eingeräumt, ihnen ſollen noch weitere Befugniſſe zu
erkannt, ihrer Selbſtherrlichkeit ſoll noch weiterer Vorſchub
geleiſtet werden!

Die zerriſſenen Zeugniſſe des Jnuungsoberſten, die zer-
riſſene Klageſchrift, das Anſchimpfen des ſein Recht ſuchen-
den „Kollegen“, die famoſe Kutſchfahrt und manche andre
der entſchleierten kleinen Geheimniſſe ſind Momente, die dem
Kulturhiſtoriker ſpäterer Tage einen Leitfaden geben werden
zur Beurteilung des Jnnungsrummels am Ausgange des
19. Jahrhunderts.

Tagesgeſchichte.
Die Rückſtändigkeit des preußiſchen Junkertums,

die in ſeinem ganzen politiſchen Verhalten zu Tage tritt,
kommt zum draſtiſchſten Ausdruck in dem Windmühlen-Kampf
egen die Börſe. Die Herren Junker haben auch nicht
ie leiſeſte Ahnung, was die Börſe iſt, welche Funktionen ſie

hat und ſo begreifen ſie nicht, daß ſie ſelber der Börſe be
dürfen. Wie ein Bauer, der ſich über den Barometer ärgert
und bei dem Verſuch, ihn immer gut Wetter oder Regen

je nach Bedarf anzeigen zu laſſen, das Teufelsding
zerbricht, ſo manipulieren die Herren Junker mit der Börſe,
und verderben bloß, ohne ſich etwas zu nützen. Ja, ſie
ſind noch thörichter als jener Bauer, denn die Börſe iſt dem
Junker noch weit notwendiger, als der Barometer dem Bauer,
ſie iſt ihm unentbehrlich. Das Unglück der oſtelbiſchen
Junker denn in den länger kultivierterten Teilen Deutſch
lands ſind auch die Junker einigermaßen von der Kul ur
beleckt worden iſt, daß ſie nichts gelernt und nichts ver-
geſſen haben Jhre Grundanſchauung iſt noch heute die der
alten Ritter vom Stegreif, die den Bauer als Leibeigenen
für ſich arbeiten ließen und den Bürger auf der Landſtraße
ausplünderten. Alle ehrliche Arbeit namentlich die Kopf
arbeit verachtend, waren ſie, ihrer eigenen Schätzung
nach, nur gut für die niederſte Form der Handarbeit: das
Waffenhandwerk; und als die Raubritterei verboten war
und ſich nicht mehr lohnte, da verlegten ſie ſich auf das
Soldatenhandwerk und machten das zu ihrem Mono-

ol. Natürlich die Führerſtellen. Und die Politik war für
ie Junker bis auf den heutigen Tag nur ein Geſchäft

ein Geſchäft, welches den modernen Geſetzen und Lebens-
bedingungen angepaßt, nur die Fortſetzung des alten Raub
riitergeſchäfts iſt und es ihnen ermöglichen ſoll, auf Koſtender Bur er und Bauern zu leben. Bei dieſem Geſchäft

machen ſie gute Geſchäfte; die mittelalrerliche Wegelagerei
hat nie ſo viel eingeiragen, wie die modernen Liebesgaben,
und das Hirn wird heute nicht mehr angeſtrengt, als da
mals. Leider verlangt aber die Zeit etwas mehr Hirnthätig-
keit, und dieſen erhöhten Anforderungen iſt das oſtelbiſcheJunkerhirn nicht gewachſen Jnſtinktiv fühlen das die Edelſten

Darum ſchreien ſie, wie der Hirſch nach Waſſer ſchreit,
nach irgend einer bürgerlichen Kanaille, die das Zeug hat

m Meſſias und ſie „reitet“; und da ſind ſie denn aufben Eeke amnngſten Miquel verfalleg.

Ob er es fertig bringt, die „geborenen und erzogenen
Ochſen“, wie Herr v. Wagener, der beſte Kopf der Junker
partei, ſeine Schützinge etwas unparlamentariſch betitelte,
zu einer ähnlichen Neugeburt zu verhelfen, wie der „Juden
junge“ Dis raeli ſeiner Zeit den enzliſchen Tories, das

t muß abgewartet werden. Die engliſchen Tories hatten voch
etwas mehr gelernt und eiwas anders veranligte Schädel.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26 Juni 1897.
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Vorſchrift von einer großen Anzahl von Per
ſonen unbeachtet laſen m da

wird daher darauf aufmerkſam gemacht, daß in Zukunft die
recht des gedachten Bieres vach S 14

durch rafung von 3 bis zu 30 M. ge

wurde abend Frau Adam,
t, nach der ik gebra
i Siſand vorocſtern ibend auf der gr. Ulrich

r der Beamterin Streit um ewig Weibliche.
inbruch erlitt der Konditor Nagel, als

Ein Kaſten mit Bierflaſ wurde dem
W. Reichelt im Streite an den
der Stirnſeite eine ſtork blutende Wun vontEin I wird für das Riebechtift u
reier S 1650 M. Lohn und 30 M. Weihnachten.
ungen ſind unter Beifügung ſämtlicher bisherigen Zeugniſſe im

Rat aus, r h n dereuter uchthauſe. n Schwurgerichts gam Donnerstag wurde verhandelt gegen den Bergmann den

Otto Herrmann aus Eis leben, geboren in Kreisfeld, un
den Geſchäftsreiſenden Johann Schmidtkonz aus Metz. geboren
u Stadtamhof in Baiern. Erſterer iſt wegen Widerſtandes gegen
ie Staatsgewalt, wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung mit

1 Jahr Gefängnis, wegen Meuterei mit 1 Jahr arg und
wegen ſchweren Diebſtahls in mehreren Fällen mit über S Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft, die er gegenwärtig in der hieſigen Straf-
anſtalt zu verbüßen hat, während midtkonz vom Reichsgericht
im vorigen Jahre wegen Verrats militäriſcher Gehermniſſe zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, die er ebenfalls gegenwärtig
im hieſigen uchthauſe verbüßt. Sie wurden beſchuldigt, am5. April d. J. ſich als Gefangene in der hieſigen Strafaaſtait
zuſammengerottet und mit vereinten Kräfien und Verübung von
Gewaltthätigkeiten gegen den Strafanſtaltsaufſeher Otto Marhes
einen gewaltſamen Ausbruch aus der Anſtalt unternommen zu
haben. Vor Vernehmung der ten giebt der Staatsan valt
bekannt, daß Herrmann jetzt während der Vorunterſuchung in
dieſer Sache eine große Anzahl von ihm begangener Strafthaten,
meiſtens Diebſtähle, wegen welcher eine Menge andere Perſonen
verdächtigt waren, eingeräumt hat, und daß Herrmann mit den
Thätern, die ſeiner Zeit das Eislebener Gerichtsgefängnis mit
einer Dynamitpatrone zu zerſtöoren verſuchten in gewiſſen

r x geſtanden habe. Der Angeklagte Herrmann räumt
dieſes ein und giebt ferner auch zu, daß er vo längerer Zeit
einmal geſagt habe, er hätte in Eisleben Dynamit verwahrt und
werde, wenn es ihm gelänge, einmal aus der Anſtalt herauszu-
kommen, damit die Beamtenwohnungen im zerſtören.
Bezüglich der ihnen zur Laſt gelegten That waren beide Angeklagte geſtändig. Sie wurden chwer geſchloſſen vorgeführt und

waren zur Zeit auf einem Flure in zwei nebeneinander liegenden
Zellen interniert Schmidtkonz hatte den Plan entworfen, aus
dem Zuchthauſe zu entweichen und dieſes dem Herrmann zunächſt
durch Zeichen auf einer Schiefertafel mitgeteiit. Bei dem Waſſer
holen hatten ſich die Angeklagten auch durch Zeichen und Geber
den verſtändigen können. Gelegentlich einer Vernehmung vor
eiver Gerichtskommiſſion im Zuchthauſe war es dem Herrmann
u en, ein Stückchen Bleiſtift zu erwiſchen, wodurch es beiden

ngeklagten ermözlicht wurde, ſich durch Kaſſiber aus Kloſett-
papier gegenſeitig zu unterrichten. Schmidtkonz hatte dem Herr-
mann mitgeteilt, daß er beabſichtige, Mitte Februar auszurücken.Er habe reiche Verwandte in Frankreich, die für das Fortkommen

ſchon ſorgen würden. Später teilte Schmidtkonz dem Herrmann
aber mit, daß er noch Beſcheid von draußen erwarte; der wacht
habende Poſten ſei ein Freund von ihm. Die beiden Angeklagten
einigten ſich ſchließlich dahingehend, am 5. April, wenn der Auf
ſeher Mathes Dienſt gabe, auszubrechen. Eine kleine Anſtrengung
werde es wohl machen, hatte Schmidtkonz dem Herrmann mit-
geteilt. Anders ſei aber nicht wegzukommen, als dem Beamten
die Schlüſſel abzunehmen. Deshalb ſolle Herrmann den Uufſeher
Mathes in ſeine Zelle locken, ihn von hinten mit beiden Armen
umfaſſen, zu Boden werfen, während er, Schmidtkonz, dem Mathes
dann einen Knebel in den Mund ſtecken und ihn feſſeln wolle.
Herrmann ſolle dann die Schlüſſel entreißen, die nötigen Thüren
öffnen und dann, wenn beide draußen wären, die Thüren hinter
ſich wieder verſchließen. Ganz nach dieſem Plane wurde die That
auch ausgefüht, doch ohne den gewollten Erfolg. Als Mathes
am genannten Tage, während Waſſer geholt wurde, an Herrmanns
Zelle vorbei ging, wurde er von letzterem unter dem Vorwande
es ſei etwas ſchadhaft, hereingerufen. Herrmann zeigte nach oben,
worauf Mathes einen Schemel betrat, aber in demſelben Auzen
blicke von Herrmann umfaßt, am Halſe gewürgt und zu Boden
gedrückt wurde. Schmidtkonz ſprang mit einem Strumpfe hinzu
und verſuchte, dem Beamten, der einen Hilfeſchrei ausgeſtoßen
hatte und die Zähne zuſammendrückte, den Mund zu öffnen und
den Strumpf hineinzuwürgen. Als Mathes nach dem gewalt-
ſamen Oeffnen ſeines Mundes einen ginrer darin derſpürte, biß
er zu und bekam dadurch wieder Luft zu einem Hilferuf. Er
machte ſich frei, währenddem die Angeklagten die Flucht ergriffen.
Herrmann entkam mit dem entriſſenen Schlüſſelbunde bis nach
der Auszangsthür, wurde aber durch den auf den Hilferuf herbei
geeilten zweiten Aufſeher Schulz in dem Gebäude am Oeffnen
mit einem Säbelhieb verhindert. Schmidtkovz hatte nicht einmal
die Ausgangsthür erreicht. Der Auffeyer Mathes hatte nur un
vedeutende Verletzungen, einige Hautabſchürfungen am Halſe von
dein Ueberfalle e Die beiden Angeklag en, die in der
Anſtalt ſchon häufig Disziplinarſtrafen erlitten haben, bekamen
für die vorliegende That zunächſt je 30 Peitſchenhiebe. Die nach
der Beweisaufnahme geſtellten Schuldfragen bezogen ſich auf
ſchwere Meuterei, wofür der Staatsanwalt plaidierte, und auf
Körperverletzung mittels hinierliſtigen Ueberfall s und einer das
Leben gefährdenden welches Vergehen nach der Mei
nung der Verteidiger vorliege ſollte. Die Geſchworenen bejahten
die Schuldfrage bezüglich ſchwerer Meuterei für beide Angeklagte,
worauf dieſelben dem Strafantrage gemäß Herrmann zu 6 Jahren
S und 5 Jahren Ehrverluſt und Schmidtkonz zu 4 Jahren

uchthaus und ebenfalls 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde.

Eisleben. Eine geborſtene Ordnungsſtütz e. Das
halleſche Schwurgericht verhandelte am Donnerstag gegen den in
Unterſuchungshaft befindlichen 47 jährigen Kaufmann Fritz Hocke
meyer vo. hier, der wegen Untreue. Unterſchlagung und be
trügeriſchen Bankrotts unter Anklage ſtand. Er ſpielte in Eis
leben ſeiner Zeit als Stadtverordneter und Konkursverwalter eine
ziemliche Rolle und iſt auch im halleſchen Schwurgericht ſchon als
Heſchworener thätig geweſen. Er ſtand unter Anklage, weil er
als Konkursverwalter über Forderungen und Vermögensſtücke
einer Auftraggeber abſichtlich zun Nachteile derſelben verfügt und
ch Geidbetrage von 8402 M., die er in Gewahrſam hatte, von

fünf Konkursmaſſen rechtswidrig angeeignet haben ſollte. Ferner
wurde ihm noch zur I gregt als Schuldner, der ſeine Zah-
lungen eingeſtellt hat und über deſſen Vermögen am 18. Januard das Konkursverfahren eröffnet worden iſt, in der Abſicht,
ſeine Gläubig r zu benachteiligen, Vermögensſtücke beiſeite geſchafft
zu haben. Der Untreue ſowie der Unterſchlagung war der An-

eklagte geſtändig, dagegen beſtritt er, Vermögensſtücke beiſeite geWeſt zu haben, in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachteiligen.

er Angeklagte hatte hier ſeit längeren Jahren ein Tuchgeſchäft
betrieben, werches ſich in der letzten Zeit nicht mehr rentierte. Er
vergriff ſich an den ihm als Konkursverwalter anvertrauten Gel
dern und lebte davon. Am 9 Januar d. J. 9 Tage vor Eröff
nung ſeines Konkurſes, nahm er einen Geldbetrag von ca. 1600 M.,
den er kurz zuvor durch Ausſtellung von Rechnungen eingetrieben
hatte, und floh in das Ausland, angeblich nach Mongko. Als
das Geld verbraucht war, kehrte er am 19. März wieder zurück.
Schulden waren vorhanden ca. 28000 M. die Gläubiger werden
aber doch noch ca. 30 Proz. bekommen. Der Angeklagte will durch
die zig ſchlechte J in Eisleben zu den Thaten
getrieben ſein. Die Geſchworenen verneinten die auf Wankrott
lautende Frage und ſprachen den S nur der Untreue in
Verbindung mit Unterſchlagung ig, worauf demStrafantrag gemäß zu 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehr
verluſt verurteilt wurde.

bericht.
Brauer. Sonnabend, den 19. d. M., tagte im Händelpark

eiter-Verſammlung. Zum erſten Punkt:
in Brauereien b igte Perſonen

der Weiſe. Er führte die

n

eine öffe Brauereiarb
„Warum en ſich ſämtliche
S und welche Orga aiſation
Koll. Schmidt-
Or Unternr ren mer vorder

früheren teueren r das Bier bedeuten
billiger als unter den Preiſen. GrößereLokalitäten ſind et S

eworfen, ſo daß

u

wenn dies nicht der änden d tBrauereien i den a r t Daher
ein Brauereiar im ſtande, ineben erehe e ht ſuchen. Redner wünſcht, daß die Zrauer m r.
fallen laſſen ſollen und mit den Hilfsarbeitern d in

Hand gegen das Unternehmertum vorgehen. Jn der
ſationsform wurde ein Vergleich zwiſchen Verbändlern und

151 gezogen und der Beweis erbracht, daß die Handlungs
weiſe der letzteren durchaus keine ehrliche iſt. und viele von ihnen
nur die ſogenannten Schmarotzer bilden. Die Unternehmer ver
ſuchen i Produkt möglichſt teuer auf den Mark zu
warum ſollte der Arbeiter ſein einziges Produkt, ſeine Ar
kraft, nicht auch möglichſt teuer verkaufen? Die Wohnungs-
verhältniſſe in den Brauereien ſeien e in einer
Verfaſſung, daß ſie jeder Beſchreibung ſpotten. Agitatoriſch fü
den Verband zu wirken, ſei j Kollegen Pflicht. Folgende Re
ſolution wurde einſtimmig angenommen

„Die Verſammluagg erklärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten voll und ganz einverſtanden und verſpricht, mit allen
zu Gebote ſtehenden eln für den Verband einzutreten.“

In der Debatte kamen wieder einmal die hieſigen traurigen Ver-
hältniſſe im Gewerbe zur Sprache. Mit einem Hoch auf die mo
derne Arbeiterbeweguag wurde die gut beſuchte Verſammlung gen

11 Uhr geſchloſſen. K. M.f Zimmerer. Am Sonnabend, den 19. Juni hielt der Fach
verein der en von Halle und Umgegend ſeine regelmäßige
Mitglieder- Verſammlung ab. Kamerad Küſtenbrück ſtellte den
Antrag, behufs Kräftigung der Organiſation ein Flugblatt aus
zuarbeiten der Antrag wurde angenommen. Weiter ſtellte Kame
rad Kretſchmann den Antrag die Waſſerfahrt bis zur Saalſchloß-
brauerei bezw. bis zur Reilsburg abzuhalten. Auch dieſer An-
trag wurde mit dem Zuſatz, den Rückweg gleichfalls per Kahn zu
machen, angenommen die Abfahrt erfolgt 9 Uhr von Köcker's
Badeanſtalt aus der Tag wird in nächſter Zeit bekannt gegeben.
Jn das Vergnügungskomitee wurden die Kameraden Röder und
Schöbel gewählt. Weiter ſtellte Kamerad Schulze den Antrag,
einen zweiteiligen Vereinsſchrank machen zu laſſen und die Arbeit
dem Kamerad May zu übertragen; der Antrag wurde angenom-
men. Schluß der Verſammlung 11 Uhr. W. A.

f Handelshilfsarbeiter. Dienstag, den 22 Juni fand in
Hinze's Reſtaurant die halbjährliche General Verſammlung des
„Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Geſchäftsdiener, Markt-
helfer Packer, Kutſcher und verwandten Berufe“ ſtatt. Zunächſt
verlas der Kaſſierer die Abrechnung über das 2. Quartal, jedoch
konnte ihm Entlaſtung nicht erteilt werden, da die Reviſoren noch
nicht revidiert hatten. Es wurde beſchloſſen, andere Reviſoren
zu wählen, welche bis zur nächſten Verſammlung die Kaſſe zu
revidieren haben. Bei der Erſatzwahl des Vorſtandes wurde
Se Mirxdorf als 2. Vorſitzender und Kollege Ebel als
Schriftfühcer gewählt; den zwei neugewählten Reviſoren wurde
ans Herz gelegt, nicht wieder in die Bummelei ihrer Vorgänger
zu verfallen. Jm Verſchiedenen wurde die Frage aufgeworfen,
wie es woht zugeht, daß, obwohl es in Halle ſo viele im Han-
delsgewerde angeſtellte Hilfsarbeiter gäbe, nur ein Bruchteil der
Organiſation angehört. Es wurde ausgeführt, daß die Handels
hilfsarbeiter teilweiſe ſo ſchlecht bezahlt würden, daß ſie ſich aus
finanziellen Gründen nicht am Verein beteiligen können. Das
trifft aber nur teilweiſe zu, denn ein großer Teil iſt bei Ver-
gnügungsvereinen, wo ſie doch noch mehr leiſten müſſen. Da
haben ſie natürlich dann kein Geld und auch keine Zeit, ſich um
ernſtere Sachen 83 kümmern. Es wurde jedem an's Herz gelegt,
ſo viel wie möglich zu agitieren, um die noch fernſte enden Kol-
legen aus ihrer n aufzurütteln und ſie eraſteren Be
ſtrebungen für Verbeſſerung ihrer Lage und ſomit der Organi-
ſation zuzuführen. Mit einigen warmen Worten des Vorſitzen
den, es möge hierin ein jeder ſeine Pflicht thun, ſchloß derſelbe
di. mäßig beſuchte Verſammlung.

f Bau und Erdarbeiter Am Dienstag, den 22. Juni
tagte in Faulmann's Lokal eine Generalverſammlung des Ver-
eins. Es wurde zum 1. Punkt die Jahresrechnung verleſen.
Die Einnahmen betrugen 555.93 M., demgegenüber ſteht eine
Ausgabe von 462.08 M., mithin bleibt ein Kaſſenbeſtand von
93.85 M. was von den Reviſoren für richtig befunden, ſo daß
dem Kaſſierer Eatlaſtung erteilt wurde. Der Beſtand der Ver
einsbeitragsmarken war 2245 Stück Die Vorſtandswahl wurde
vertagt. Sodann wurde die Abrechnung vom 8. Stiftungefeſte
verleſen. Der Ueberſchuß von 27 Mark wurde der Weihnachts
büchſe überwieſen. Der Anſchluß an den Verband der Bau und
Erdarbeiter Deutſchlands rief eine lebhafte Debatte hervor, es
wurde folgende Reſolution gegen fünf Stimmen in geheimer Ab-
ſtimmung angenommen:

„Die heutige in Faulmann's Lokal tagende Generalverſamm-
lung der Bau und Erdarbeiter beſchließt zum 1. Auguſt dem
Verband der Bau- und Erdarbeiter Deutſchlands
beizutreten, damit wir endlich zum Ziele kommen
Jm Verſchiedenen wurden die befremdlichen Reden verſchiedener

organiſierten Maurer zur Sprache gebracht, indem ſie die ungelernten Arbeiter „als Hefe des Volkes“ hinſtellen, was doch ge

wiß nicht ſchön zu nennen iſt. Nach einem kräftigen Appell des
Vorſitzenden, recht zu agitieren um dem Verband immer mehr
neue Mitglieder zuzuführen und mit einem Hoch auf den Ver
band wurde die ſtark beſuchte und impoſant verlaufene Verſamm-

lung um 11 Uhr geſchloſſen. B.
Aus dem Gerithtsſaal.

Schöffengericht.
Halle, 23. Juni.

Ein „billiges“ Pferd hatte ſich der ſchon mehrfach vor
beſtrafte Handelsmann Hermann Hoyer von hier, 23 Jahre alt,
am 10. Mai d. J. auf dem Markt zu Radegaſt verſchafft, wes-
halb er heute wegen e unter Anklage ſtand. Der An

eklagte, der hier in ſeines Vaters Geſchäft, das in gutem Rufe
teht, längere Zeit als Pferdehänoler thätig geweſen war, erſchien
am genannten Tage auf dem Markt zu Radegaſt, wo er mit der

rau Pferdehändler Schöpler, die mit des Angeklagten Vater
rüher geſchäftliche Beziehungen gehabt, zuſfammentraf. Er war
üher in Gemeinſchaft mit ſeinem Vater auf dem Markte geſehen

worden, verſetzte die Händler in den Jrrtum als ob er noch für
ſeinen Vater thätig ſei und wendete ſich ziemlich vertraulich an
rn Schöpler mit den Worten: „Na, junge Frau, haben Sie

ch denn nun mit den Preiſen gebeſſert?“ woraus die Angeredete,
die mehrere Pferde zu verkaufen hatte, entnahm, daß der Ange
klagte beabſichtige, ein Pferd zu kaufen. Frau Schöpler frug, ob
der Angeklagte noch bei ſeinem Vater beſchäftigt ſei und ob er
für dieſen das Pferd haben wolle, was bejaht wurde. Es ließ
ſich ein Pferd zeigen, wofür Frau Schöpler 150 M. verlangte,
und meinte dann, er würde das Tier kaufen, wenn ſein Geld
hinlangte, wobei er ſein Portemonnaie vorzeigte, i dem ſich
einige Tyaler befanden. Fran Schöpler entgegnete, daß ſie des
Angeklagten Vater kenne, der ein Ehrenmann iſt. Sei das Pferd
für den Vater, ſo könne er es getroſt mitnebmen; ſie werde das
Geld ſchon bekommen. Der Angeklagte bewilligte für das Pferd
140 M. zahlte 3 M. Halftergeld und verabſchiedete ſich dann von
Frau Schöpler mit dem Bemerken, ſie könne ſich die 140 M. am
anderen Morgen gegen 10 Uhr bei ſeinem Vater in yalle holen.
J Wirklichkeit hat der Angeklagte aber nichts mehr in des

aters Geſchäft zu thun und auch keinen Auftrag gehabt, ein
Pferd zu kaufen. Er verſilberte das Aer gleich nachher wieder
auf dem Markte zu Radegaſt an den Pferdehändler Biumenthal
für 82 M. und machte ſich dann mit dem Gelde einen m ten
Tag. Als Frau Schöpler nun am anderen Morgen bei dem
Vater des Angeklagten erſchien, erfuhr ſie zu ihrem Erſtaunen,
daß ſie betrogen war. Sie erkundigte ſich wo der u m
wohne und hörte dann im Reſtaurant zum Engel, daß der An-
eklagie im angeheiterten Zuſtande abends vorher dort mit dem
ferdekaufe renommiert und geſagt habe: „Jetzt bekommt Frau

Schöpler das Geld nicht, ſondern die erſte Hälfte wenn ich ſterbe
und die andere Hälfte, wenn ich wieder auferſtehe.“ Jm
rant zur Tanne traf Frau Schöpler dann den der
ch ſofort bereit er das Geld innerhalb 5
affen. Er verſprach das Geld ſofort zu holen, Frau pler

r M



olle nur die Zeit abwarten, verſchwand und kehrte nicht wieder
urück. Der e wurde heute aus der Haſt vorgeführt

und bveſtritt, ſich des Betrugs ſchuldi; gemacht zu haben. Daß
er bei ſeinem Vater beſchäftigt ſei, habe er der Frou Schöpler
nicht vorgeſpiegelt Dieſes habe letztere jedenfalls bioß angenom
men. Verkauft habe er das Pferd gleich wieder auf dem Markte,
weil es nicht „tadellos“ geweſen ſei. Außerdem habe das Pferdkeinen ſo ſchönen Gang gebobt, als wie von Frau Schöpler vor

z Verkaufe angegeben wurde. Außerdem habe er damals die
Abſicht geh abt, das Pferd zu bezahlen; er habe über 100 M. bei
S geführt und nachher doch noch 82 M. für das Tier von

lumenthal bekommen. Ueberhaupt ſei das nicht Sitte, die
Pferde gleich auf dem Markte zu bezahlen. Dort werde nur dos

alftergeld entrichtet. Kaufe jemand 10 Pferde, ſo bezahle er
0 Thaler Halftergelo, das andere werde nachträglich erledigt

Er wolle auch die Frau Schöpler bezahlen, bis jetzt habe er aber
noch kein Vermözen. Auf Befragen, wo der Anzeklagte nach
dem Barli das viele Geld gelaſſen habe, entgegnete er. er habe

Montag den 28. Juni 1897 abends 8 Uhr
gr. öffentliche Schuhmacher Verſammlung

im Lokale „Zu den drei Königen“, kl. Ulrichſtraße,
Tie Tagesordnung wird in der Verſammlung x r gemacht.

Der Einberufer.

Grſangver. Horwärks(gem. Cha). S
Mitglied des Arbeiter-Sänger- Bundes.

Sonntag den 27. Juni im Saale des „Neuen Theaters“
F. Sfüftuumgasſfest,

beſtehend inGeſangs und Inſtrumental Konzert, Theater und al S

und Gögßner ſind höflichſt eingeladen Arfang präzis 8 Uhr
Programms find zu haben bei Akbrecht, Ebeling, Sanow, Böttcher und

im „Händelpark“ bei Grothe.

Achtung! ReichskKrone. ninn
onzent nie G

Jeden Bonntag und Frei.ico nachmittags 4 Uhr an

grosses Frei-
Zum Ausſchark gelangt ff. Deſſauer Waldſchlößchen, wo u e gebenſt

einladet Bruno Thurm, Unterplan I1, Schräplers deg d
Reſtaurant Velikan, Hkeinweg 5

Jnhaber Wilh. Eggert.
Empfehle kräft. Mittagstiſch pro Woche 3 M. Früh und r Stamm)

Anmeldungen von Tiſchgäſten werden jeden zeit angenommAuch in mein Vereinszimmer, 50 60 Perſonen faſſend, mit Juſtrnmeat
mehrere Tage frei.

L, Eichmann

Waren- u. Möbelhaus
l ist anerkannt das grösste Unternehmen dieser Art.
I Folgedessen bin ich in der Lage, beim Einkauf
I dle erdenklich grössten Vorteile zu bieten

Eigene Arbeitssäle im Hause.

Teilzahlungin entgegenkommendster Weise gestaltet.

Möbel, Spiegel, Polsterwaren.

weshalb ihn
hierauf ließ
haben,

m

h einen Anzug für 45 M. verkauft und das Uebrige vertrunken.
ie Beweie aufnahme fiel für den

und hatte das Ergebnis, daß er wegen Betrugs zu Monaten
Geſäagnis verurteilt wurde.
nate beantragt.

Spandau. Mit einer originellen Gendarmenbelei- n
digung hatte ſich jüngſt das Schoöffengericht zu beſchäftigen. Der
Kellner Wieſe paſſierte eines ſchönen Abends in angeheitertem Zu-
ſtande die Straßen von Haſelhorſt, wobei er etwas laut war,

ſpannen wir den Gendarm vor den
Sangesbruder wurde wunmehr zur Anzeige
Beleidigung des Gendarmen unter Anklage
gericht verurteiite den Angeklagten zu 20

Bürgerliche Eivrichtungen.
Gardinen, Portieren, Teppiche, Tigchdeoken.

Anzüge, Kleiderstoffe, Damenkontfektion

Feder-Betten, a

e buehurg

anur er Dirichetr. i.
Fanbueger Schmalz

Hprantiept reinm),

n r
in dauerhaſter Ausführung, zu den4 t billigſten Be r Weit e Pfo. don

ordpantoffeln v. 0,35 anArt i. u. Anopſ- a gebr hen er be U. Roggen,

eſeln „1.
Dromenaden Slüſchſchuhe,, 2.25 Mohrrübe ſatt 3 d. 18
Feugpromenadenſchuhe 1,90 Kandis- und Stärke-Syrny,
Knopf, Schnür- u. Zug

ſtieſeln ſ. Konſirmanden,, 4,50
Herren Zugſtiefel „5 5,90
chaſtſtieſel 4,50rauen-Lederpantoſfeln 1 75Gelbe 5chnür-, Knopf-, Spangenſchuhe,

Lackballſchuhe etc.
R von den einſachſten bis zu den

feinſten Genres. M
W. Wetterling, Geiſtſtr. 35.
Wer ſeine I gut u. billigrepariert haben will, be

à P'd. 15
beſte ſaure Gurken,

8 z u
A. Trautweim

Ar Ulrichſtraße 31IDie mechaniſchSobpellbesohlungs- Weh

J. Kninitzer,

99

99

99

99

99

mühe ſich zu

Hammer 2 alter Markt 2,5 empfiehlt ſich zur billigen ſchnellen u.
Uhrmacher, ſoliden Ausführung von allen

W Reparaturen.Neues Schuhwerk wird elegant
u. billig angefertigt. Tadelloſes Sitzen

42 Feipzigerſtraße 42.
Federeinſetzen 1.4, Glas 10

Sach 10 garant. Viele Anerkennungsſchreiben.
v v Alles anter Garantie.Nur 5 ic. on Stempel-Fabng
i Den e Nicolaistr. 6. Wschneiderei, ass nehmen un e WScehnittezeichnen nach der neueſten, Pf. chmehrfach preisgetrönten Metgode autsch,
leicht und gründlich eclernen Achtung Achtung
Frau Olga Schubert, Modiſtin, Großzes, kräftiges

Schillerſtr. 19, p. S Roggen Brot
Seilbſtgef. Kleiderſekr. f. 24.4, Verrikow,

Be tſt. Kommode, Tiſche Stühle, Sofas,
Siſl. b K. Rieler, Tiſchlermſtr., Geiſtſt 3

empf. E. Eulénstein, alter Markt 24.Peſt Vertaufsſtelle des Allgem. u.

des Giebichenſteiner Konſum-Vereins.

Leipzig. V Jm Zahnatelier von Werndl in der Kurprinzſtraße
ngeklagten ſehr ungünſtig aus erfolgte am 2 eine Spiritusexploſion. Der 18ſährigeZaontechniker Arthux Höpfel verbrannte bis zur Unkenntlicht 4

Altona. Jm Nachbarorte Halſtenbek erſchoß der Gärtner
Zinmers ſeine Frau. Er hatte im Scherz in der Annahme, daß
die Flinte nicht geladen ſei, dieſelbe auf ſeine Frau angelegt.

Der Staatsanwalt hatte nur 3 Mo-

Aus dem Reiche.
Heiteres.

Ein Vorzug. Onkel (kahlköpfig)von uns beiden würden wohl die enichenſe er zuerſt auf

freſſen Hänschen: „Dich Onkel! Dich brauchen ſie nicht
erſt zu rupfen.“

Aus Kindesmund. Jn einer Leſeſtunde kommt der Aus-
druck „edleres Gefühl“ vor. Als ein Schüler, befragt, ob er einler Gefühl“ kenne, keine Antwort giebt fragt der Lehrer:
„Nun, iſt zum Beiſpiel Hunger ein edleres Gefühl
Schüler: „Nein aber Durſt!“

Für die Redaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halle.

„Nun, Hänschen, wen

der Ortsgendarm zur Ruhe verwies. Uls Antwort
Wieſe das Lied erſchallen: wir kein Geld

Wagen.“ Der fidele
ebracht und wegeneſtelt Das Schöffen
Geldſtrafe.

20000000000060
J älIliehr biliges Angebot. S

c
Bedeutend unter Preis kaufte und offeriere ich einen

Bartie- Poſten 88von zirka

59 2000 Resten
Ileiderstoſten un BRBuokskins. E

Dieſer Poſten enthält moderne und fehlerfreie Neuheiten von I--12 Meter groß, gr von 30 Pfg. an. u
S Aultus P ä

Manufaktur- u. Weiss waren,Sspeziaiſtét- Reste.

0000000

Halle a. S., gr. Ulrichstrasse 20, Verkauf nur erste Etage.
Filiale Dessau, Wallstr. 718 (vis-à-vis Peters-Passage).

auch ohne

G

Die Beſichtigung meiner großen reichausgeſtatteten Lokalitäten iſt empfehlenswert,
Kaufzwang gern geſtattet.

ſeiss, m y
äftshaus feiner Herren und KnahenModen

empfiehlt

Gummi- Mäntel
mit Stoffbezug

in allen Qualitäten und jeder Preislage.

Geſ

Loden-FIäntel wasserdicht
Staube läntel
Kutscher-läntel
Livrees Anzüge
Livree- oppen
Livree- Röcke
Livree- Westen
Jagd und Haus-oppen
Kellner- Anzüge
Frack Anzüge.Radfahrer Anzüge

mit passender Mütze und Gürtel, in grosser Auswanhl.



Sommer-Fahrplan für 1897.
Herausgegeben für die Leſer des „Volksblatt“.

—72 22
Halle-Magdeburg. Magdeburg Halle.Vormittags Nachmittags J Vormittage J Nachmiirags241-4 I-3 14 13 3 [1-4 24 1-4 [1--3 1-3 1-3) 2 2-41 3 14 13 1314 13 154 2413 124 13 154455 7.11 1005 11.18 12332 328 553 7.14 845 10.46 12 22 ab Halle an 6 40 7.45 1005 1039 1.29 3435.13 7 912 (1069 2.45

511 726 1020 147 346 (610 9 1238 Niemberg 625 950 1.13 327 644 857 223305.22 7.37 1030 157 4-- (621 9.11 1249 Stumsdorf 6.141 939 102 3.16 6.33 846 (10.41 2205.32 746 10 39 206 41 630 9.21 12.59 Gr. Weißand 605 930 1252 306 6.23 836 2.115.40 752 10.45 4185 6361 106 Arenedorf 5581 328 12.45 258 2.04552 8.02 1057 1153 220 4.31 6 51 7.50 939 11.21 1.13 Köthen 5.51 7.14) 916 10.07 12.37 2.50 4.40 609 (8.23 (10.26 1.57
5.35 7.05 1203 605 707 8.04 10.52 Buckau S I11.18 1.226 446 6.15] 7.11 8.227 12.4156 40 710 915 1208 1242 339 6.13 712 8108.43 1058 12.12 an Magdeburg ab 645 8.009.18 11.12 1.20 3484.40 608 7.05 821 9.33 12.35

Oorbetha- Leipzig. Leipzig-Oorbetha.Vermilta geg. Nachmittags Vormittags NachmittagsI-22 i 3 1 1 31- 1 2 1 3 1-4 II I 2 r r 724.- 407 618 8.49 945 12.35 215 439 5.04 8352 8.12 922 10.14 11.33 12. ab Corbetha an (6.04 7249 8.15 10.46 11.51 1.31 2.54 4.21 6.05 756 10.27 12.07 11.47
418 6.26 857 9.553 12 43 224 4.46 (901 8.21 10.22 l12. Dürrenberg 557) 741 8.07 10.39 124 246 4 14 5.58 7.49 10.19 12.
4.28 6.33 903 9.59 12.49 a 12.14 Kötſchau 5.511 734 8. 10.33 1.18 2.38 552 an 7.43 10.12 11.544.49 6.47 9.16 10 12 1.02 238 505 7.16 9.15 841 9.38 10.40 12.27 Markranſtädt 5.3891 T7.21 7.47 10.20 105 223 401 5.39 7.10 7.30 958 1141 11.275118 701 930 1027 1.16 2.50 5.189 731 802 855 1053 12 40 Leutzſch 5.24 7.04 7.33 10.07) 12.49 2.08 3 50 5 25 6.53 7.17 9.42 11.28

430 5.37 7.16 940 10.43 1.32 3 5.34 5.44 7.551 823 9.34 9.09 9.55 11.09 12.04 12.5661 an Leipzig ab 5.05 6.13 6.43 7.161 9.5011.20 12.30 1.50 3 40 5.07) 6.35 7. 9.22 11.12 11.05
nur Sonn und Feſttags.

Bitterfeld Leipzig. Leipzig Bitterfeld.Vormittags Nachmittags Vormittags NachmittagI D T T-7 513 D T S T 77 774.17 7.01 9.17 9.46 11.06 1.222 4.33 613 8.24 10.40 12.29 2.18 ab Bitterfeld an 4.15 451 7.32 928 12.04 3.00 620 7.01 806 94211.09 1226
437 7.117 932 11.21 12338 4.49 627 845 10.57 2141 Delitzſch 437 7.18 916 1149 249 607 7555 9.31 1056 12.084.47 7.25 9.40 11.29 146 4.571 866 11.05 2.50 Zſchortau 429 7.08 9.14 1140 241 5.59 71246 10 48 11.574.58 7.33 948 11.37 155 5.05 9.0711.13 2.59 Kackwitz 421 6.59 909 11.32 2.34 5.582 7239 10.39 11.475.15 7.46 10.00 10.14 11.49 2.08 5.15 6.46 92311.25 12.57 3.13 an Leipzig Berl. B. ab 347 406 6.40 802 11.15 2.20 5.38 6.33 725 9.12 1026 1128

B3815 1024 10.32 12.17 254 5.51 7.13 9.52 12.01 1.15 3.56 an Beair. B. ab 329 337 6.10 827 1047 154 5.04 6.15 659 851 000 1101

Zerbst Bitterfeld. Bitterfeld Zerbst.Vormittags Nachmittags Vormittags e NachmittagsI-4 1-4 1 1-424 14 1-4 2 11 8.1-3 2-4ö.35 7.5322 I11.56 l 5.15 641 902 11.59 ab Zerbſt an 5.30 712 an 1132] 233 4.43 618 929 1036 12.21
5.56 8.16 9.50 12 171 3.08 5.32 7.13 926 12.14 Roßlau 5.13 652 8.3511.131 202 4.19 603 9210 1024 12076.02 9.56 12211 537 719 932 2219 Wallwitzhafen 5.06 6.45 830 11.01] 1.56 406 5.56 an 9.00 132.00
6.00 8.35 10.04 1233 3.23 544 7.28 947 1224 Deſſau 5.00 6.39 8.24 1055] 1.50 4.00 5.50 7.08 851 10.11 11.536.18 8.42 10.13 12.41 3.33 7336. 956 an Hideburg 549 813 [10261 343 701 8426.27 849 10.22 12.48 342 744 1 1004 Marke 538 806 10171 336 654 8356.34 855 10.29 12.54 349 750 1010 Raguhn 530 800 1010 330 648 829 11366.41 9.01 10.35 1.00] 3.56 756 10.16 Jeßnitz 522 754 1003 324 642833 11 306.47 906 10.41 1.051 40(2 (8002 1021 Greppin 345 749 9557 319 835 818 11246.54 9.12 10.48 1.11] 4.10 6.08 8.09 1028 an Bitterfeld ab 3505 742 9481 312 630811 948 1116

Moerseburg- Mücehbeln. Mücheln Merseberg. Teutschenthal- Salzmünde. Salzmünde-Teutschenthal.
Vorm. Nachmittags Vorm. Nachmittags Vormittage Nachmittags Vorm. Nachmittags42 2 24 2 424 2 2 4 2 42 4 24 2 4657 1057 249 600 820 ab Merſeburg an 548 923 1.25 438 7.49 4.36 625 9853105 340 7.10 ab Teutſchenthal an 543 922 1226 240 62 946

7.00 11.09 3.02 610 832 Niederbeuna 5.37 912 1414 4.27 7.38 446 6.35 1003 [115 350 7.20 Beunſtedt 534 913] 12.17 231 6.12 9.37
7.17 11.17 3.08 6.16 8.39 rankleben 5.30 9051 107 4.220 7.31 4.55 6.44 10.12 1.24 3.59 7.29 appendorf d. 25 9.04) 12.08 8 6.03 9.28724 1126 3.15 622 846 ernsdorf 5.22 851 1257 4.12 7.22 5.02 (6.51 10.19 1.31 4.06 7.36 an Salzmünde ab (517 856 1200 2.14 555 9.20
73311 11.33 3.22 628 8.53 Neumark- Bedra 5.15 844 12.48 4.05 7.15 nur Sonntag, Dienstag Donnerstag u. Sonnabend.
7 39 11.41 1329 634 900 Lützkendorf 508 8371 124t 3.58 7.08
7.45 1147 3 35 6.39 9 06 an Mücheln ab 5.00 827 12.32 350 701

Halle- Leipzig. Merseburg Sobafstädt, Sohafstädt-Mersebarg.
Vormittags Nachmittags Vorm Nuoum. l Vorm Nachm.re rer r 7 r r r r r r r i e wie e r r eab 257 4.33 5 Werk 7.32 7.47 9.18 10.22 10.44 rib 1.43 400 517 5.35 630 7.19 842 921 1105 1206 6.50 10 52 254 825 ab Merſeburg an 553 928 1.40 7.55

Grorertß 442 5 tags S 9.27 11.58 1.52 4.09 S 6.39 7.28 851 n 12.14 7.0411.06 3 08 839 Knapendorf 5 37 9.12 1.24 7.19
Schteudin 2 12 450 69 v 935 10.336 (1206 2.03 4.18 6.47 7.36 8.59 933 12.22 7.14 11.151 3.15 848 Milzau 529 901 116 7.11Krihen 324 501 611 705 146 10.47 112.17 217 429 6658 749 910 943 1232 7128 11.29 328 9.021 Luuchſtädt 521 851 108 702
e a 332 5.09 619) 7141 954 1225 226 438 17506 7.57 9.181 1239 7.4111 42 339 9.181 Gr. Grafendorf 506 825 12.53 6 46gel. n 3.37] 5.15 6.24 7.0 10.00 10.57 1231 2.32 4.44 un 731 8.02 9.24 12 44 7 50 11.51 3 48 9 22 an Schafſtädt ab 455 8.15 242 6. 36

an Seipsig 347 524 6.32 730 802 817 100911.05 11.18 12.40 2.41 454 548 606 721 8.10 9.33 958 11.37 12.52 k
Leipzig Halle. Lauchstädt-Sehlettau. Schlettau Lauchstädt.

Dormſttage Kachmitta s W V eT T1-3 1-3 1-3[1 31-4 2414 15324 I-3 2 1-4] I-3 2 25-42 4825an Halle n 47 5 39 702 746 1035 .18 117 127 318 I 530 7.09 7.48 8.35 9.31 10.20 10.42 12.11 5.44 840 326 ab Lauchſtädt an 310 1.05 6.58
Sröbers 431 623 730 931 10201 1.01 3001 4.12 5.41 733 822 916 I I11.65 6.12 9.07 349 S eben Beuchlitz 7 33
Fs 430 612 719 920 10 1260 250 401 504 722 811 1141 620 9.15 3566 an Schlettau ab r 6.205a9dbena 412 603 T. 9.73 10011 124 241 353 456 714 808 8566 I 36Sabren 408 557 705 908 955) 1236 235 347 450 78 757 850 11.30ab Leipzig 100 547 6.30 655 9.00 945 10.45 12.26 12.55 225 337 140 6.35 658 7.47 8.40 9.50 10 12 11.20 732388

0 t t 0b öbli G h e r rOberröbliugen-Querkurt. uerfurt-Oberroblingen. SVorm. Nanm J BBorm. Nachm. S ehe e2 752. 2- 42 4 2--42--42 4254 et6.151 958 12 55 320 655 12 18 ab r hhlingen an 37 l 33 L 32 Z e e6.29 10 10 1.02 332 70912.23 tedten 55 12. .491 6.23 9. 53 77 S e r6.3510 16 108 3 38 7.15 12.24 Schraplau 5.35 8.45 12.22 2.43 6.15 9.14 S ehe S6.4410.25 1.17 3 47 7.2412.43 Eſperſtedt 5.26 8.36 12.14 234 606 9.02 cm es6.5110.32 1.24 3 54 7.31 12.50 Kuckenburg 5.19 8.29 12.08 2.27 5.59 8.53 S
7.01 10 42 1.31 404 7 41 1.00 Obhauſen 5.09 81912.02 220 5.49 8.43 W7.09 10.50 1.39 4.12 7.49 1.081 an Querfurt ab 5.00 81011.55 2.11] 5 40 830 2Naumburg-Artern. Artern-Naumburg. i s s eVorm. Nachmittags. Vormittag Nachmittags. sT 7 3 2 773 2-3 2 42-424 2424 2 3 12-4 Ss 8.56 12 58 3.47 7.10 8.52 11.51 ab Naumburg an 1.14 642 8.00 11.25) 309 640 759 10.27 z Zu
5.30 9.031 1.07 354 7.17 8.59 12.00 KleinJena 1.06 631 7.52 11.15] 3.01 634 7.53 10.21 S s 777 775.40 9.11] 1.17 4.01 723 906 12.09 a. U. 12.58 6.25 7.43 11.06) 252 627 7.46 110.14 S5.47 9.171 1.24 4.07 9.12 12.16 algſtädt 12.51 6.17 7.35 1057] 2.43 621 1007 S ehe6100 9.271 36 418 2923 1226 Laucha 12.40 6.05 7.24 10 46 2.52 6.122 S 9.58 neheeeeee6.07 9.341 1.43 4 25 S 930 Kirchſcheidungen 712 10.36 222 603 S 2449 9ä e6.181 9431 1.53 3.35 7 940 Carsdorf r 701 10.23 2.12 553 9.39 s r re e628 9.531 2.03 4.415 2 9.50 Vitzenburg 8647 10.10] 202 5.43 9.296.38 10.031 2.15 455 S 10.00 Nebra 2 1000) 53 5.35 S 22206.58 10.221 2.32 5. 16 10.18 Roßleben S 611 932 1.30 5183 S 8587.07 10.311 2 41 525 0 1029 Donndorf 22 57 9.16 1.17 503 G 8.48 ihn7.16 10.401 2.50 5.31 1037 Gehofen 245 901 107 455 2839 28 787.24 10.481 258 5.421 1045 Reinsdorf G 5 35 8.54 12.59 4.44 8.31 o o o o c h7.30 10.54] 3.04 5.48 1051 l ar Artern ab 5.26 84512 52 4.37 8.24 z. 7735228 1111111111]

t a
7Weissenfels-Zeitz-Probstzella, Probstzella-Zeitz-Weissenfols. enVormittags Nachmittags. Vormittags Nachmittags. S1-3 I 1-3 I S 1-3 4 2 1 2 48 1-3 1-42-4 re l eee7.12 838 11.2312 30 2 10 446 827112. ab Weißenfels an 3.22 5.38 80911.02] 3.06 4.30 7.39 10.5 ehe

7.30 852 2.26 502 112.46 iitiz 5.27 7.56 10 50] 2 54 4.19 10.40
7.39 9.00 2.35 511 846 12 55 chern 5 75 192 731 221-T7.48 907 2.431 5.191 1 Deuben 5. 30 i JT o 246 524 1, Sag u 2 92 3 e 1 i 7 r W a e n e7.59 9.17 2.53 5291 II. eißen S 110.11 wir durch vorſte en an den ſchon veröffentlichten8.)8 9.39 12.0 3.00 5 48 9.10 1 eitz 2.52 4.45 7.15 10.06] 2.10 339 7.01 1000 11.34 h 5 h Fahrp
8.301002 an 600 L terzeube z 53 13 373 659 72 Fahrplan. Eine Wiederholung derſelben wird ſich im

F 6. 9.28 1. n r 2 2 2823831 71623 T 3435 862 1060 305 7101106 Sommerhalbjahr wahrſcheinlich nicht ermöglichen laſſen.
854 10.37) 6.27) 2. 5.44 8.4712.58 2.581 7.13 11.009.29 10.45 12. 6.50 9.46 2. 2.18 587 8.4012.51 2.51 235 7.05 10.531. 2. 10.3911.501 ab 12 34 9.36 2.441Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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